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Der Zweikampf. 
(Fortſebun g.) 


„ Konnte etwas die traurige Begebenheit, die meis 


nen Vater ſo tief danieder beugte, fuͤr mich verſuͤßen, 


„je war es dieſer Brief, der mir meine Freiheit wieder: 


gab. Mein Vater fand es ganz natürlich, daß der 


JDauͤrſt von „* nicht die Tochter eines fo ſchmaͤhlich 


beſchimpften Mannes zur Gemahlin wolle; meine 

utter nannte es unedel, ſo zu handeln, und zog 
ſich den ganzen Vorfall dergeſtalt zu Gemüthe, daß 
ſie in wenigen Wochen ihren Geiſt aushauchte. Ueber 


dieſe grauſe Scene eile ich hinweg,“ fuhr Iſabella 


fort, „ſie zerreißt mir das Herz. Eine geliebte Per: 
fon fterben ſehen, iſt ärger als der Tod! Mein Vater 
reiſ'te ab nach dem Orte feiner Beſtimmung; mir 


wurde geſtattet, ihn zu begleiten, und ſeine Gefangen⸗ 


ſchaft zu theilen. Bevor wir die Reſidenz verließen, 
beſuchte uns Lilieneck mehrere Male; meine Vers 


lobung mit dem Fuͤrſten von » hatte ihn aus unſerm 


Hauſe vertrieben, unſer Ungluͤck ihn darein zuruͤckge⸗ 
fuhrt. Nicht Worte lieh er ſeinen Empfindungen, 
aber er bewies uns auf jede moͤgliche Art, wie nahe 
unſere Lage ihm ging. Meines Vaters Stolz empürte 


— 


ſich bei dem kleinſten Zeichen von Mitleid, und 
Lilieneck gewann nichts bei ihm durch ſeine unge⸗ 
heuchelte Theilnahme; doch in meiner Bruſt gedieh 
die Liebe fuͤr ihn immer maͤchtiger und ward zur ſuͤße⸗ 
ſten Hoffnung. Ein warmer Haͤndedruck, als wir 
ſchieden, ſagte ihm, daß ich nicht, wie mein Vater, 
gleichgültig bliebe bei den Aeußerungen feines Mit⸗ 
gefuͤhls, und in ſeinen ſchoͤnen Augen glaͤnzte, als 
er mich in den Wagen hob, eine Thraͤne, die mir 
beſſere Tage zu verheißen ſchien.“ 

„Nicht in enger Haft ſaß mein Vater, er konnte 
frei herumgehen; allein immer zu eng fuͤr ihn, deſſen 
Ehrgeiz keine Graͤnzen kannte. Er mochte Niemand 
ſehen; in jedem Geſichte glaubte er Hohn und Spott 
zu erblicken; ach, es war leider das druckende Be⸗ 
wußtſeyn, im Gluͤck durch ſeinen Hochmuth die 
Zuneigung der Menſchen ſich nicht erworben zu haben! 
Er überließ ſich der verzehrendſten Melancholie; ver 
gebens fang ich feine Lieblingslieder zur Harfe; vers 
gebens ſtrengte ich mich an, ihn zu erheitern; er 
verharrte in feiner Düfterheit, und mir ſelbſt gebrach 
es faſt an Muth; da erſchien Lilieneck, wie vom 
Himmel geſandt, das Dunkel zu erleuchten, das mich 
umfloß. Krankheit, ſprach er, habe ihn abgehalten, 

| (49, Jahrgang. Nr. 32) 


früher zu kommen, und er bleibe nun eine Zeitlang 
bei uns, weil Geſchaͤfte ihn hier feſſelten. O, er 
hatte keine anderen Geſchaͤfte, der edle Mann, als 
unſer Elend durch ſeine Gegenwart zu erleichtern. 
Meinem Vater wollte er das nicht ſagen, er wußte, 
daß ſeine Gemuͤthsart keine ſolche Aufopferungen ver— 
trug; mir ſagte ſein Blick, weßhalb er kam. Er 
war nun unſere ſtete Geſellſchaft; er las meinem 
Vater die Zeitungen vor, er ſpielte mit ihm Schach, 
was dieſer leidenſchaftlich liebte; er muſicirte mit mir, 
er verſchaffte uns hundert kleine Bequemlichkeiten, 
deren wir Anfangs entbehren mußten, und die uns 
wohlthaten, als wir ſie hatten; kurz, er brachte es 


dahin, meines Vaters finſteren Sinn auf Momente 


zu erhellen, und ihn dann und wann von dem 
Gedanken der beleidigten Ehre, der unablaͤſſig an ihm 
nagte, abzuziehen. Endlich, nach einigen Monaten 


erklaͤrte Lilieneck mir feine heiße Liebe und fragte, 


ob er ſie dem General geſtehen und um ſeinen Segen 


bitten duͤrfte. Statt aller Antwort ſank ich, in Zaͤh⸗ 


ren aufgeloͤſ't, an feine treue Bruſt; er verſtand die 
Wortloſe, er druͤckte mich an ſich mit unbeſchreiblicher 
Wärme, er nannte ſich den begluͤckteſten Sterblichen, 
und eilte zu meinem Vater. Dieſer war uͤberraſcht; 
daß ein Mann von Stande noch jetzt, im Gefaͤng— 
niſſe, feine Tochter heirathen wolle, uͤberſchritt feine 
Begriffe von Liebe und Ehre. Die Idee, daß ich 
fortan unvermaͤhlt und kuͤmmerlich würde leben muͤſ⸗ 
ſen, nachdem ich ſo glaͤnzende Ausſichten gehabt, 
hatte nicht wenig zu ſeinem Mißmuthe beigetragen; 
die Verbindung mit dem jüngeren Sohne des Frei— 
herrn v. Lilieneck, die ihm fruͤher abgeſchmackt, ja 
unmoͤglich vorgekommen waͤre, duͤnkte ihm nun nicht 
nur ganz annehmbar, ſondern auch hoͤchſt befriedi— 
gend. Er gab mit tauſend Freuden ſeine Einwilligung 
dazu; er hegte und liebte den theueren Freund, der 
allein ſo redlich bei uns ausgehalten; wir wurden 
verlobt, und binnen vier Wochen ſollte unſere Ehe 
vollzogen werden. Indeß hatte mein Albrecht un— 
aufhoͤrlich an der Befreiung meines Vaters gearbeitet, 
ohne es ihm merken zu laſſen; ich ſelbſt erfuhr es 
erſt, als es ihm ſchon gelungen war, ſeine Ketten zu 
loͤſen. O, er ahnete nicht, daß die Freiheit meines 
Vaters ſein Herz in die Feſſeln des tieſſten Grames 
ſchlagen ſollte! Ahnete nicht, daß die Hand, die den 


Unglücklichen errettete, über ihn fo Schweres vers, 
hängen würde 1’ — 

„Wie Lilieneck es anfing, das Unrecht, das 
meinem Vater widerfahren, bis zum Throne des 
Monarchen dringen zu laſſen, weiß ich nicht; genug, 
ein eigenhaͤndiges Schreiben deſſelben zog ihn aus jei? 
ner Gefangenſchaft, und gab ihm feine Güter und 
alle ſeine vorigen Aemter und Wuͤrden zuruͤck; ein 
neuer Orden, den alten beigeſellt, ſollte die Gnade 


des Souveraͤns noch beſſer bekraͤftigen. Triumphirend, 


ſeine Feinde zu Schanden gemacht zu haben, betrat 
mein Vater wieder die Reſidenz. Sein Haus oͤffnete 
fich ſogleich auf's Neue allen Schmeichlern und Höfe 
lingen, die in feinem Ungluͤck ikm den Ruͤcken ges 
wandt. Verblendet von Ehrgeiz, der noch höher ſtieg , 
als der Monarch, gleichſam als koͤnne er die begangene 
Ungerechtigkeit nicht genug verguͤten, ihm oͤffentliche 
Beweiſe ſeiner Achtung und ſeines Zutrauens ſchenkte, 
vergaß mein Vater Alles, ſelbſt die Erkenntlichkeit, 
die er dem Baron Lilieneck ſchuldig war. Sein 
gegebenes Wort nahm er zuruͤck, von der Heirath 
zwiſchen ihm und mir wollte er nichts mehr hören; 
mit dem Fuͤrſten von ***, jenem Elenden, der mei? „ 
ner entſagt hatte bei dem erſten unguͤnſtigen Winde 
des Schickſals, um ſicherer zu ſteuern, — mit ihm 
knuͤpfte er die Unterhandlungen wieder an. Umſonſt 
hielt ich ihm ſeine Unbilligkeit, umſonſt meine Liebe 
vor; umſonſt ſagte ich ihm, daß ohne Lilieneck er 
noch, vergeſſen vom Regenten und von ſeinen jetzigen 
Freunden, auf der Feſtung ſchmachten wuͤrde. Er 
blieb bei feinem harten Ausſpruche; ich ſollte Füuͤrſtin 
von * werden. „Lieber in den Tod!“ rief ich und 
enteilte in mein Zimmer, mit Gott mich zu berathen. 
Hier traf mich Lilieneck, der, einigermaßen gefaßt 
auf das, was ich ihm entdeckte, durch meines Vaters 
Zoͤgern und ſeine wachſende Kaͤlte fuͤr ihn, mir raſch 
antwortete: „Wir find verlobt vor dem Ewigen, 
meine einzig Geliebte, und hatten Deines Vaters 
Segen; das Gluͤck unſers Lebens ſeinem Stolze auf— 
opfern, wäre Pindifh! Mit Einem Worte, er 
beſtimmte mich, heimlich ſeine Gattin zu werden, 
überzeugt, daß der Vater ſich fuͤgen würde, wenn 
ihm keine andere Wahl mehr bliebe. Der Vater aber 
fügte ſich nicht; fein ganzer Zorn brach wuͤthend aus, 
als er vernahm, ich ſey bereits die Gemahlin des 


| 


> 
Herrn v. Lilieneck. Mit dieſem ſchlug er fich auf 


Piſtolen, ward ſchwer verwundet und Albrecht ent: 


wich aus dem Lande, ohne daß bisher eine Zeile mir 
feinen Aufenthalt verkuͤndet hätte; wahrſcheinlich ließ 


mein Vater durch ſeine Agenten die Briefe auffangen 
und vernichten. Er genaß, doch ſeine Wunde hatte 
ihn nicht milder geſtimmt, meine Thraͤnen vermoch⸗ 
ten es eben ſo wenig. Er drang gebieteriſch in mich, 
auf Scheidung zu klagen, und als ich mich weigerte, 
ſchwor er, die Sache beim Monarchen ſelbſt anhaͤn⸗ 
gig zu machen und mich zeitlebens einzuſperren.“ 


„Mein Herz erbebte ob dieſer ſchrecklichen Sentenz, 
und mein Entſchluß war alsbald gefaßt: ich entfloh! 
Um Mitternacht ſtahl ich mich aus dem Hauſe, nur 
die unentbehrlichſten Kleidungsſtuͤcke, einige mir zu⸗ 
gehörige Juwelen und etwas Geld mit mir nehmend. 
Eine treue Magd, die meine Kindheit gepflegt, be— 
gleitete mich; ſie hatte fuͤr Alles geſorgt, hatte einen 


Wagen beſtellt, den ich an einer Hinterthuͤr des Gar⸗ 


tens fand. Bis uͤber die Graͤnze ging es, ohne zu 
raſten. Nach Berlin wollte ich, dort bei einer 
weitlaͤuftigen Anverwandtin meiner Mutter Schutz 
ſuchen gegen die Tyrannei meines Vaters. Da er— 
krankte drei Meilen von hier meine redliche Alte und 

arb nach mehreren Wochen eines großen Leidens. 
Meine Zaͤhren floſſen, wie bei dem Tode meiner 
Nutter; ſie war mir eine zweite Mutter geweſen. 

lle meine Juwelen und der bedeutendſte Theil mei— 
nes Geldes wurden ein Raub dieſer Krankheit. Ohne 
Troſt, ohne Hülfe, graͤnzte mein Zuſtand an Wahn: 
ſinn; betteln hatte ich nicht gelernt, und doch ſah ich 
keine Möglichkeit mit dem, was ich noch beſaß, das 
Ziel meiner Reife zu erreichen. Ich hätte freilich nach 

erlin ſchreiben und meine Verwandte um Beiſtand 
anfprechen konnen; aber mußte ich nicht leben in der 
langen Zeit, bis die Antwort kaͤme? Und wer ſagte 
mir, daß fern von ihr ich dieſen Beiſtand gefunden 
haͤtte? Konnte fie mich nicht für eine ungehorſame, 
ſchuldige Tochter halten, die aus Leichtſinn ihrem 
Vater entlaufen war; konnte ſie nicht glauben, die 
Pflicht erheiſche, ihm den Aufenthalt ſeines Kindes 
zu verrathen? Einen anderen Eindruck erhoffte ich 
von meiner Gegenwart. Vielleicht, daß ich auch 
darin mich getaͤuſcht haͤtte, wenn es bis zur Probe 
gekommen waͤre! Gottlob, daß mein freundlicher 


meine Spur zu leiten. 


Stern mir hier einen Ruhepunkt gönnte, der den 
Verſuch unnoͤthig machte!“ 5 5 


„Von meinem Gatten erfuhr ich nichts, konnte 
auch nichts erfahren; er wußte ja nicht, wo ich war, 
und durch die offentlichen Blätter wagte ich nicht, ihn 
zu benachrichtigen, aus Angſt, meinen Vater auf 
O, ich fuͤrchtete ihn mehr, 
als Mangel und Noth! Mehr, als meinen aͤrgſten 
Feind! In halber Geiſteszerruͤttung, ohne zu wiſſen, 
was aus mir werden ſollte, trat ich, auf's Gerathe⸗ 
wohl, an jenem Tage, deſſen ſchauerliche Nacht mich 
in dieß ſchuͤtzende Haus geführt, die Fortſetzung mei— 
ner Reiſe zu Fuße an. In einem dichten Walde hatte 
ich mich verirrt; das furchtbare Dunkel brach herein, 
Hagelſchloßen fielen, ich fluͤchtete unter die aͤlteſten 


Baͤume; der Donner krachte, Sturmwinde heulten, 


mir entſchwanden Kraft und Muth; betend und wei— 
nend ſank ich auf die Knie, und flehte Gott um 
Rettung an. Ein neuer Donnerſchlag ſchreckte mich 
zuſammen; doch der Blitz, der zugleich herabfuhr, 
zeigte mir eine Oeffnung im Walde, die mir zum 
Ausgang ward. Dem Wink des Himmels folgend, 
wand ich mich durch und bald ſah ich von fern die 
Lichter dieſes Dörfchens zu mir heruͤberſchimmern. 
Hoch auf wallte meine Bruſt bei dem Anblick vor 
Wonne und Erkenntlichkeit. Ihr Haus, meine ver⸗ 
ehrten Gönner, fuhr Iſabella fort, „war das 
naͤchſte an meinem Wege, und ſo auch das erſte, an 
das ich klopſte. Ermeſſen Sie nun ſelbſt, welche 
Freude ſich in meine grambeſchwerte Seele ergießen 
mußte, als ich nach allem Ausgeſtandenen hier eine 
ſichere Freiſtatt fand! O, ich kann es nie vergeſſen, 
was Sie an mir, Verlaſſenen, thaten! Meine 
Geſchichte verſchwieg ich Ihnen vorſaͤtzlich, wie oft 
der Gedanke nich auch quaͤlte, vielleicht falſch von 
Ihnen beurtheilt zu werden; die Fehler meiner Aeltern 
mochte ich nicht aufdecken, bis endlich uͤberwunden 
von höheren Ruͤckſichten, (hier blickte fie bedeutungs⸗ 
voll, aber unausſprechlich freundlich, auf den jungen 


Stark,) gab ich Ihnen kund, was mich aus meiner 


Vaͤter Haus verbannt, und hoffe, die Tochter des 
Generals Birkenhelm iſt bei der ehrwürdigen 
Familie Stark nicht minder gern geſehen, als es 
die ungluͤckliche Jſabella war.“ 

(Beſchluß folgt.) 


* 


Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Rummer: 
Glaube — Laube — Laub — lau. 


Logog rip h. 


Wo der Sonne glüh’nde Strahlen 
Braͤunlich Dir das Antlitz malen, 
Such' ein ſchoͤnes Eiland auf; 
Wechſ'le ihm das erſte Zeichen, 

Sud’ es dann in Welſchlands Reichen, 
Dort von Bergen nimmt's den Lauf. 
Doch in Islands Schneegeſilden 
Wird es auch ſich gluͤhend bilden. 
7 


Etiam voluisse, sat est! 


Bei der großen allgemeinen Beſorgniß, fuͤr Erhaltung des 
hoͤchſten aller Erdenguͤter, das menſchliche Leben, dieſe ſuͤße, 
ſchoͤne, freundliche Gewohnheit des Daſeyns und Wirkens, 
wie es ein unſtertlicher unfrer deutſchen Dichter nennt, und 
welches Gut von einem auf die Erde eingebrochenen unſicht⸗ 
baren ſchleichenden Wuͤrgengel, die Cholera morbus be⸗ 
nannt, bedroht wird, der Kunſt und Wiſſenſchaft, Geſchichte 
und Erfahrung verachtend, bereits Tauſende unſrer Zeitge⸗ 
noſſen ſchon dahin gerafft hat, ohne feine Verbreitungen und 
Verwuüſtungen einzuſtellen, wird es wohl nicht anmaßend, 
obſchon amtlich unberufen, dagegen an der Zeit erſcheinen, 
wenn auch ein unbedeutendes Individuum, das aber nichts 
deſto weniger ſein und das Leben ſeiner Mitmenſchen lieb hat, 
einen Augenblick aus dem Winkel ſeiner Verborgenheit her⸗ 
vortritt und bemüht iſt, durch folgende Mittheilungen, Man⸗ 
chem vielleicht fruͤher ſchon bekannt, aber in's Vergeſſene ge⸗ 
rathen, ſein Scherflein beizutragen, die Zahl der bisher an's 
Licht getretenen Abwehrungs- und Vorbauungs⸗Mittel gegen 
Ähnliche Feinde des Menſchengeſchlechts zu vermehren, die 
Referent in dem reichen Schage feiner vieljährig geſammelten, 
mannigfaltigen Auszuͤge vorfindet, und aus der harmloſeſten 
reinſten Abſicht der großen Menfchen: Familie zur Mitkennt⸗ 
niß bringt oder reſpective in's REM zuruͤckruft. 


Unfehlbares Mittel gegen die Anſteckung 
boͤs artiger Krankheit. 

Das Mittel iſt die Erfindung eines engliſchen Arztes, des 
Dr. Smith, dem das Parlament dafuͤr eine Belohnung 
von etlichen Tauſend Pfund Sterling zuerkannt hat. 

Das Weſentliche dieſes Mittels beſteht im Raͤuchern mit 
Salpeterſaͤure, die man insgemein Scheidewaſſer nennt. Ein 
bequemes Verfahren dazu iſt Folgendes: Man gieße in eine 
Taſſe ohngefaͤhr 1 Loth concentrirte Schwefelfäure oder Vi⸗ 
trioldl, ſtelle die Taſſe auf einen irdenen Teller in maͤßig hei⸗ 
ßen Sand, und ſtreue, wenn das Vitriolöl erwärmt iſt, nach 
und nach 1 Loth gepuͤlverten reinen Salpeter hinein. Die 


Miſchung muß mit einem Glasſtengel oder in Ermangelung 


deſſelben wit einem Hoͤlzchen gehörig umgerührt werden. Es 


ſteigt alsdann ein ſtarker Dampf aus der Taſſe empor, mi. 
dem man das ganze Zimmer, welches gereiniget werden ſoll, 
anzufuͤllen ſuchen muß. Auch den Kranken ſchadet der Dampf 
nicht, nur muß man ihnen nicht mit der Taſſe ſelbſt zu nahe 
an den Kopf kommen; man kann aber ſelbſt zuweilen unter 
ihrem Bette raͤuchern. Während des Raͤucherns ſelbſt muͤſſen 
Thuͤr und Fenſter zugehalten, und dann erſt eine Stunde 
nachher, wenn der Dampf ſich geſetzt hat, geöffnet: werden, 
um friſche Luft hinein zu laſſen. Das Rauchern braucht taͤg⸗ 
lich nur einmal, oder in ſehr ſchlimmen Fällen, zweimal zu 
geſchehen. i 

Von der Wirkſamkeit dieſes Mittels hat man Beiſpiele ge: 
ſehen, die Bewunderung verdienen. Auf Schiffen und in 
Hospitäleen, wo die boͤsartigſten Fieber herrſchten, wurde 
dadurch nicht nur aller weiterern Anſteckung vorgebaut, ſon⸗ 
dern die Angeſteckten ſelbſt genaſen, und die Krankheit nahm 
eine mildere Natur an. Bei der peſtartigſten Krankheit, die 
vor Jahren in Cadix wuͤthete, ſoll die Anſteckung von dem 
Augenblicke an aufgehoͤrt haben, da man von dieſem Mittel 
Gebrauch machte. Der Erfinder ſelbſt ſagt von ihm, daß es 
auf alle Arten der faulen Anſteckung, und ſogar auf die Peſt 
(Gott gebe auch auf die Cholera morbus!) anwendbar ſey. 
Da das Vitriolöl bekanntlich eine höͤchſt ſcharf freſſende Saure 
iſt, fo erfordert der Gebrauch deſſelben gehörige Vorſicht; 
man muß ſich huͤten und in Acht nehmen, etwas davon an 
die Hände oder an die Kleider oder an gute Meubeln zu brins 
gen, und es in ſtarken Glaͤſern mit eingeriebenen Stoͤpſeln 
aufbewahren. * 

Ferner: 
Recept zu einem Raͤucherpulver, die Anſteckung von der Peſt 
zu verhuͤten, erfunden von der Commiſſion zu Moskau, im 
Jahre 1771. 

Pulver von der erſten Stärke. 

Man nehme Wacholderblaͤtter, Wacholderbeeren, Wale 
zenaͤhren, Franzoſenholz, von jeder Sorte 6 Pfund, gemei⸗ 
nen Salpeter 8 Pfund, Schwefel 6 Pfund, Myrrthen 
2 Pfund, Alles wohl geſtoßen, vermiſche man mit einander, 
welches 1 Pfund Raͤucherpulver von der erſten Stärke geben 
wird. — (NB. 1 Pfund iſt 40 Pfund Ruſſiſches Gewicht, 
und ohngefaͤhr 35 bis 36 Pfund Engliſches, das Pfund zu 
16 Unzen gerechnet.) - 

Pulver von der zweiten Stärke, 

Man nehme 5 Pfund Stabwurz, zerſchnitten, 4 Pfund 
Wachholderblaͤtter, zerſchnitten, Wacholderbeeren 3 Pfund, 
gemeinen Salpeter 4 Pfund, Schwefel 2½ Pfund, Myrr⸗ 
then 1 ½ Pfund, Alles wohl geſtoßen, vermiſche man mit 
einander, welches J Pfund Raͤucherpulver von der zweiten 
Staͤrke giebt. 


— — 


A 


Wohlriechendes Pulver. | 

Man nehme 3 Pfund Kalmuswurzel, zerfchnitten, Wey⸗ 
rauch 1 Pfund, Storar und Noſenblaͤtter I, Pfund, gelben 
Bernſtein 1 Pfund, Myrrthen 1 Pfund, gemeinen Salpeter 
1½ Pfund, Schwefel 7½ Pfund, Alles wohl geſtoßen, ver⸗ 
miſche man mit einander, welches 9 / Pfund wohlriechendes 
Pulver geben wird. 


nz 


hl 


— — 8 


f Anmerkung über das Raͤucherpulver. 

Wenn man das Franzoſenholz nicht haben kann, ſo koͤn⸗ 
nen Fichten⸗ und Tannen⸗Aepfel an deſſen Stelle genommen 
werden, ſo wie auch das gemeine Harz von Fichten und Tan⸗ 
nen, ſtatt der Myrrthen, und Beifuß, ſtatt der Stabwurz, 
kann genommen werden. 

Weißig, in der Zucker⸗ Raffinerie. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Geheimer Ober-Regierungs-Rath Dieterici, aus 
Berlin. — Hr. Gutebefiser von Puchalsky und Sohn, aus 
Kaliſch. — Hr. Cantor Auſt, aus Koiskau. — Hr. Orga⸗ 
niſt Nuchten und Sohn, aus Heidau. — Hr. Geheimer 
Provinzial⸗Steuer⸗Directorats⸗Secretair Schwarz und Fa⸗ 
milie, aus Breslau. — Hr. Kaͤmmerer Tſchirſch, aus Fran⸗ 


kenſtein. — Frau Kaufmann Müller und Familie, aus 


Goldberg. — Fräulein Peltz, aus Breslau. — Hr. Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Krauſe, aus Glogau. — Hr. Gym: 
nafiaft Büttner, aus Jauer. — Frau Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
Raͤthin Poſtel und Familie, aus Glogau. — Hr. Premier: 
Lieutenant und Adjutant von Clauſewitz, im Kaiſer Alexan⸗ 
der Grenadier-Regiment, aus Berlin. — Hr. Juſtiz-Com⸗ 
miſſions⸗Rath Muͤnzer und Fraͤrlein Tochter, aus Guhr⸗ 
witz. — Hr. Lieutenant Baron von Herwarth, aus Bres⸗ 
lau. — Fräulein Landgraff; Fräulein Schramm; beide aus 
Neumarkt. — Hr. Landes⸗Gerichts⸗ Director Elsner und 
Familie, aus Krotoſchin. — Fräulein Schröter; Fräulein 
Blühdorn; beide aus Breslau. — Frau Kaufmann Falk 
und Demoifelle Tochter, aus Landsberg a. W. — Burger 
Manck, aus Canth. — Handelsmann Cohn, aus Kroto⸗ 
ſchin. — Hr. Lotterie-Einnehmer Hollſchau; Hr. Dr. Gut⸗ 
tentag; Hr. Ober» Landes Gerichts: Neferendariug Heinrich; 
Hr. Kaufmann Bodſtein; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Frau 
Kaufmann Cohn, aus Krotoſchin. — Hr. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Auscultator Baron von Beaufort; Hr. Studioſus 
Theologia Schmiedicke; beide aus Breslau. — Frau Amt⸗ 
mann Schmidt, aus Groͤgersdorf. — Verw. Frau Ober⸗ 
Staabs⸗Arzt Hagen, aus Breslau. — Hr. Oeconomie⸗ 


Commiſſions⸗Rath Kober, auf Krolkwitz. — Verw. Frau 


Apotheker Daniel und Familie, aus Jauer. — Hr. Kauf⸗ 
mann Kliche und Familie, aus Breslau. — Hr. Baron 
von Kottwitz, aus Tuchorze. — Burger Gabler, aus Glo⸗ 
gau. — Hr. Jugendlehrer Gorcke, aus Guͤntersdorf. — 
Leder⸗Maͤkler Caro, aus Breslau. — Baͤckermeiſterin Schön, 
aus Pleß. — Brauermeiſter Körnchen und Tochter, aus 
Dyas. — Hr. Medicinal⸗Rath Dr. Otto und Sohn; Hr. 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Jung und Familie; beide aus 
Breslau. — Hr. Paſtor Gärtner, aus Neumarkt. — Hr. 
Oeconom Schaubert, aus Frankenthal. — Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Korn; Bürger Geis; beide aus Breslau. 


Sonſtige Fremde, welche entweder zum Vergnuͤgen oder 
in Geſchaͤften zu Warmbrunn angekommen ſind. 
Herr Prorector Severin und Frau, aus Glogau. — Hr. 

Kaufmann Conrad; Hr. Oeconomie⸗Inſpector Dittrich; beide 


aus Landeshut. — Hr. Dr. Roller und Familie, aus Groß: 
Glogau. — Hr. Poſtmeiſter Guͤrtler und Familie, aus 
Jauer. — Hr. Hofrath Scheffler und Fräulein Tochter, 
aus Berlin. — Hr. Juſtiz-Amtmann Buchwald, aus 
Czarnowancz. — Hr. Kaufmann Kny, aus Breslau. — 
Hr. Superintendent Köhler und Familie, aus Glogau. — 
Hr. Banquier Heymann und Familie; Hr. Notarius Home 
berg und Familie; beide aus Breslau. — Hr. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Grasnick und Frau, aus Jauer. — 
Hr. Hauptmann Kreß, aus Breslau. — Hr. Lieutenant 
Warmann; Hr. Forſt⸗Inſpector Schröter; beide aus Franke 
furt a. d. O. — Schneidermeiſter Wilmſen und Familie, 
aus Breslau. — Hr. Bau⸗Inſpector Gebhard; Hr. Kaufe 
mann Gebhard; beide aus Sorau. — Hr. Kammerherr 
Freiherr von Hohberg und Familie, aus Prausnitz. — Hr. 
Rendant Otto und Familie, aus Schömberg. — Hr. Pros 
diger Berduſcheck, aus Berlin. — Hr. Herbſtein, Candidat 
der Toeologie; Hr. Kaufmann Stiller; beide aus Breslau. 
— Hr. Kaufmann Nitſchke und Familie, aus Glogau. — 
Verw. Frau Landraͤthin von Wentzky und Fraͤulein Tochter, 
aus Breslau. — Hr. Negierungs - Chrf- Präfident von Co⸗ 
lomb, aus Bromberg. — Demoiſelle Cohn, aus Löwenberg. 
— Hr. Kaufmann Schwartzer und Frau; des Herrn Kauf⸗ 
mann Wollheims Sohn; beide aus Breslau. — Hr. Ober⸗ 
Poſt⸗Director Balde; Hr. Regierungs-Rath Tſchirner; beide 
aus Liegnitz. — Hr. Regierungs⸗Referendarius Lebius; Hr. 
Kaufmann Schultz; Hr. Kaufmann Nitſchke; Hr. Tuch⸗ 
Fabrikant Pachale; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Hr. Hand⸗ 
lungs⸗Commis Then, aus Sommerach. — Hr. Goldarbei⸗ 
ter Lemor, aus Breslau. — Hr. Gutsbeſitzer Schwarz, aus 
Goͤrlit. — Hr. Deſtillateur Wohl, aus Brieg. — Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Kletſchke und Familie, aus Breslau. — Hr. Dr. 
von Kerſtorf, aus Muͤnchen. — Hr. Stud. juris Heiners⸗ 
dorff; Hr. Gymnaſiaſt Heinersdorff; beide aus Breslau. — 
Hr. Kreis-Phyſikus Dr. Lindner und Familie, aus Bolken⸗ 
hayn. — Hr. Ober⸗Amtmann Menzel und Frau, aus Greif⸗ 
fenſtein. — Hr. Schnittwaaren⸗Haͤndler Goͤtzel, aus Bres⸗ 
lau. — Brauerei⸗Beſitzer Adam, aus Hohendorf. — Hr. 
Mechanikus Schichtl und Familie, aus Muͤnchen. 

Der Numerus der 3ten Klaſſe beläuft fic bis inclusive 
den 30. Juli c. auf 245 Perſonen. 
zZ Z———————-—mmmm 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 115 hierſelbſt gelegene, auf 2181 Rthlr. 
25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Ernſt Gottfried Siegert gehö⸗ 
rige Haus, in Terminis 

den 30. Juni c., den 30. Auguſt c. und 
a den 12. November 1831, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 15. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


— 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 14 zu Kupferberg gelegene, auf 
1115 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, 

den 27. September 1831, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 15. Mai 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 

Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 22 zu Kupferberg gelegene, auf 206 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Menzel' ſche Brandſtelle, nebſt 
Garten und Ackerfleck, in Termino 

den 27. September ., Vormittags 9 Uhr, 
zu Kupferberg, als dem einzigen Bietungs-Termine, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft 
werden ſoll. \ 

Hirſchberg, den 24. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be: 

kannt, daß das sub Nr. 569 hierſelbſt gelegene, auf 307 Rtl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Baͤckergeſellen Tſch ö r⸗ 
ner gehörige Haus, in Termino 

den 20. September c., 
als dem einzigen Bietungs⸗-Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol, 
Hirſchberg, den 29. Juli 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Baumeiſter. 
Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 316 bele⸗ 

gene, mit einem Garten von einem Magdeburger Morgen 
Flaͤchen⸗Inhalt verſehene, brauberechtigte Menzel ' ſche 
Haus, welches nach der gerichtlich aufgenommenen Taxe, 


nach Abzug aller Real⸗-Laſten und Abgaben, auf 714 Rrhlr. 


gewuͤrdiget worden, und welches der bisherige Beſitzer feinen 
Real: Gläubigern abgetreten, ſoll in dem 
am 2. September a. c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt-Gericht auſtehenden Termine an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. 
Schmiedeberg, am 22. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 
Bekanntmachung. Das allhier sub Nr. 87 belegene, 
mit einem Garten und Wieſenſtuͤcke hinter demſelben verſe⸗ 
hene, brauberechtigte Wolf'ſche Haus, welches nach der ges 
richtlichen Taxe und nach Abzug aller Real-Laſten und Ab⸗ 
gaben, auf 947 Rthlr. Courant gewuͤrdiget worden, fol zur 
Yuseinanderfegung der Erben in dem 5 
am 3. October a. c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht anſtehenden Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 22. Juni 1831. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht, 
i Gotthold. 
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Subhaſtations⸗Patent. Das in Ober: Schmiedes 
berg, sub Nr. 42 gelegene Joſeph Marſchall' ſche Wohn⸗ 
haus nebſt Holzdrechsler⸗Werkſtatt, im vorigen Jahre gericht⸗ 
lich auf 104 Kehle. abgeſchaͤtzt, ſoll, da ſich in den früheren 
Licitations⸗Terminen kein Kaͤufer gemeldet, auf Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers, in dem anderweit auf 
den 14. October a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
an unſerer gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
von dem Herrn Aſſeſſor Struͤtzki an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 


gen ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤ⸗ 


thig machen ſollten. 
Schmiedeberg, den 27. Juli 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Gotthold. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag einer Real⸗Glaͤu⸗ 
bigerin iſt die nothwendige Subhaſtation der zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Kaufmanns und Rittergutsbeſitzers Chriſtian 
Friedrich Siegmund gehoͤrigen, in der Stadt sub Nr. 51 
und Nr. 167 belegenen Haͤuſer, nebſt dazu gehörigen Hoſp'⸗ 
tal⸗Ackerſtücken, sub Nr. 210 und 231, und des Pfaffen⸗ 
ackerſtuͤcks, sub Nr. 51, welche zuſammen auf 3429 Rthlr. 


27 Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt find, verfügt worden, 


und follen diefelden in dem auf 
den 20. Auguſt d. J., den 22. October d. 1 
und den 17. December d. J. 
vor dem Herrn Kreis-Juſtiz⸗-Rath Loge, Vormittags um 


10 Uhr, in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine 


öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. 
Landesbut, den 28. Mai 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Proclama. Wir machen hierdurch bekannt, daß die 


sub Nr. 147 zu Seitendorf, Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, 
dem Müller Reich gehörige Waſſermühle, nebſt dazu gehoͤ⸗ 
rigen Gärten, Acker- und Wieſenſtuͤcken, gerichtlich auf 
1272 Rthlr. 20 Sgr. taxirt, in Terminis 
den 8. Juli c. den 9. Auguſt c. 
und peremtorio 
den 13. September c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden ſoll. 
Bolkenhain, am 27. Mai 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Anzeige. Der zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Fleiſchermeiſter Chriſtian Gottlieb Winkl er gehoͤrende Kir⸗ 
chenſtand auf dem Unter⸗Chor, sign. Lit. O, in der erſten 
Bank Nr. 1, in der hieſigen evangeliſchen Kirche, ſoll den 
12. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, in der Behauſung des 
Unterzeichneten, Nr. 824 vor dem Burgthore, gegen baare 
Bezahlung, verſteigert werden, wozu Kaufgeneigte einladet: 

Hirſchberg, den 26. Juli 1831. 5 

5 Theunert, Scabinus, 
im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts hierſelbſt. 


nn — 


— 
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Licitation. Das sub Nr. 456 hierſelbſt gelegene, der 
wieſigen Kommune zubehoͤrige Wohnhaus, welches nach der 
legten, vom 7. März 1830 erfolgten gerichtlichen Abſchaͤtzung 
auf 101 Rthlr. gewuͤrdiget, und ſeitdem nunmehr in guten 
bewohnbaren Zuſtand verſetzt worden, ſoll in Termino li- 
Citationis den 1. September c. a, 


mit Genehmigung der hieſigen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


lung, an den Meiſt- und Beſtbietenden, gegen baare Bezah⸗ 


lung, verkauft werden. 


Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden dazu hiermit ein⸗ 
geladen, ihre Gebote unter den in Ter mino bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen abzugeben und den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Schmiedeberg, den 13. Juli 1831. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt reſubhaſtirt, wegen nicht erfolgter Bezahlung der Kaufe 
gelder, die unterm 10. Maͤrz 1830 dem Muͤller Eduard Ju⸗ 
lius Roͤsler für 1220 Rthlr. zugeſchlagene und dem Muͤl⸗ 
lermeiſter Georg Ernſt Bachſtein zu Heriſchdorf früher zus 
gehörig gewefene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 20. Mai 1829 auf 3171 Rtl. 10 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Waſſermehl-Muͤhle, und ſteht der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs-Termin auf 

den 9. Decbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. 5 
Hermsdorf unt. K., den 21. April 1831. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan— 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem George 
Friedrich Liebig zu Petersdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 183 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 2. April 1831 auf 56 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
Courant abaefchägte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 23. September c Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Se 

Hermsdorf unt. K., den 7. Juli 1831. N 

Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stan ⸗ 
desherrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Das zu Tiefhartmannsdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreifes, sub Nr. 94 gelegene, und auf 
482 Rthlr. 20 Sgr. gewuͤrdigte David Lachmann ſche 
Ackerhaus, wird in dem auf f 
den 5. September c., Vormittags um 11 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf anſtehenden 


peremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum offentlichen Verkauf 
an den Meiſtbietenden ausgeſtellt, und es werden hierzu 
beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kauftuftige mit dem Beifuͤgen ein: 
geladen, daß der Zuſchlag an den Meistbietenden erfolgen fol, 


wofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. Hirſchberg, den 3. Juni 1831. 
Das Major Freiherrlich von Zedlig’fhe Patri⸗ 
monial⸗Gerichts⸗-Amt von Tiefhartmannsdorf. 
Bekanntmachung. Das zu Tiefhartmann dorf, 
Schönau'ſchen Kreiſes, sub Nr. 107 gelegene, u auf’ 
664 Rthlr. gewuͤrdigte Ehrenfried Gründel' ſche Schank⸗ 
und Baͤckerhaus, wird in dem auf . 
den 5. September c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf anſtehenden 
peremtoriſchen Bietungs-Termine zum öffentlichen Verkauf 
an den Meiſtbietenden ausgeſtellt, und es werden hierzu 
beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen ein⸗ 
geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
wofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaͤſſig 
muchen. Hirſchberg, den 3. Juni 1831. 

Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri— 
monial⸗Gerichts⸗Amt von Tiefhartmannsdorf, 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt fub- 
haſtiret die zu Wilka, sub Nr 4 belegene, auf 1265 Rthle. — 

20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Waſſermuͤhle des Johann 
Gottlieb Krauſe, ad instantiam eines Real- Glaͤubigers, 
und fordert Bie ungsluſtige auf, in Termino 
den 15. Juli und den 16. Auguſt d. J. 

hierſelbſt in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale, peremtorie aber 
den 16. Septbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Wilka ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤctigen. Zugleich wer⸗ 
den Diejenigen, deren Real-Anſprüche an das zu verkaufende 
Grundſtuͤck aus dem Hypotheken-Buche nicht hervorgeb en, 
aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit gegen 
den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört werden. 

Gegeben Lauban, den 20. Mai 1831. 

Das Gerichts-Amt Wilka. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Da in dem zum oͤffentli⸗ 
chen Verkauf des auf 764 Rehlr. 6 Sgr. 10 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzten Friedrich Neumann'ſchen Bauergutes zu Mi⸗ 
chelsdorf am 18. d. M. angeſtandenen Termine ſich kein Bie⸗ 
tungsluſtiger gemeldet hat, ſo iſt, in Folge Antrages der Ere⸗ 
ditoren, ein nochmaliger Licitations-Termin auf 

den 12. September c., Vormittags 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 5 

Waldenburg, den 26. Juli 1831. 

Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 8 

Vermiethung. In der Ober⸗Vorſtadt von Landeshut! 
iſt ein maſſives, ein Stock hohes Haus, 4 Stuben mit 2 Al- 
koven enthaltend, von Michaeli an, ganz oder theilweiſe, zu 
vermiethen. Das Naͤhere beim Herrn Buchbinder Scholz, 
in Landeshut. 


Gloͤckner, v. C. 


Auctionsg- Anzeige. In Folge erhaltenen Auftrags 
werden auf den 16. Auguſt c., Nachmittags um 3 Uhr, 
durch die Ortsgerichte zu Hermsdorf unterm Kynaſt die dem 
verſtorbenen Glasſchleifer Gottfried Taͤuber daſelbſt zugehoͤ⸗ 
rigen 3 Glasſchleifzeuge mit Zubehör, in dem Haufe des ꝛc. 


Tauber, gegen gleich baare Bezahlung, an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden. Die Orts-Gerichte. 
Hermsdorf unt. K., den 30. Juli 1831. 


Auctions-Anzeige. Montag den 22. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr an, 
ſoll der Nachlaß des hierſelbſt verftorbenen Kreis-Chirurgus 
Scheps, beſtehend in chirurgiſchen Inſtrumenten, maͤnn⸗ 
lichen Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤthe, in der 
Badeanſtalt des Verſtorbenen, sub No. 885 hieſelbſt, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden, wozu 
Kaufgeneigte einladet Theunert, Scabinus. 

Hirſchberg den 2. Auguſt 1831. 
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Vorwerks⸗ Verkauf. Da ſich die eigene Bewirth⸗ 
ſchaftung meines in hieſiger Vorſtadt gelegenen Vorwerks mit 
meinen neuen Verhaͤltniſſen nicht wohl verbinden laßt, fo bin 
ich geſonnen, ſolches zu verkaufen. 

Es gehoͤren zu demſelben circa 140 Morgen ſehr tragba⸗ 
res, im beſten Duͤngungs⸗Zuſtande befindliches Ackerland und 
20 Morgen Wieſen; die Naͤhe der Stadt gewaͤhrt den leich⸗ 

teſten Abſatz und moͤglichſt größten Ertrag der Viehnutzung. 
Reſpective Kaufluſtige werden erſucht, ſich wegen des Naͤhe⸗ 
ten entweder perſoͤnlich oder in portofreien Briefen an mich zu 
wenden. Lauban, den 1. Auguſt 1831. 
Deckert, Vorwerks⸗Beſitzer. 
VDIIOPTETSIEITTESITTESEESOSRE 
Anzeige. In dem Vorwerk Nr. 18 


zu Schmiedeberg, iſt der Kalkbruch und 8 
Kalkofen wieder in Thätigkeit gebracht z 
J worden, und von dato an Kalk, der in 
frühern Zeiten wegen feiner Güte ſehr be⸗ 8 
liebt war, zu haben. Allen Denjenigen, & 
welche davon Gebrauch machen wollen, & 
zeigt dieß Unterzeichneter hiermit erge— 
benſt an. Hayn. 


8 Schmiedeberg, den 25. Juli 1831. 
SOISPCISISEICHITFTITEPITSGSISHESEEGO 
KRIEPETOIGTEIILTGISITHLIHLPTSCTLETIHESO 
8 Verpachtung. Da das Obſt in den berrſchaftlichen 8 
8 Gaͤrten zu Pfaffendorf, Landeshuter Kreiſes, dieſes 
Jahr ſehr gut gerathen, fo wird zur Verpachtung, 
; Sonntag, dert 7. Auguſt c., Vormittags um 9 Uhr, 


POST: 


ein Licitations-Termin anberaumt, und werden Pacht 
luſtige eingeladen, ſich zu dieſer Zeit in hieſigem Wirth: 
ſchafts⸗Amte einzufinden. 8 
See eee 


SOSE 


(Ne b ff Nachtrag.) 


Dankſagung. Wenn der Tod eine gute, thätige, forge 


ſame und liebevolle Gattin, Mutter und Großmutter ihrer 


Familie entreißt, fo muß dieſe dadurch natürlich in eine 
ſchmerzhafte Trauer verſetzt werden. Dieſen herben Verluſt 
erlitten wir durch den Tod der Frau Eliſabeth Pohl, welche 
den 20. Juli, nach einem 12 wöchentlichen Krankenlager, im 
6 Iſten Lebensjahre, an der Bruſtwaſſerſucht, ſauft ihr thaͤti⸗ 
ges Leben endete. Nur die Zeit und die frohe Hoffnung des 
Wiederſehens kann unſern Schmerz lindern, ſo wie uns die 
herzliche Theilnahme bei ihrer Krankheit und Tode, und die 
ehrende Begleitung zu ihrer Ruheſtaͤtte uns erfreut und auf⸗ 
richtet) Mit geruͤhrtem Herzen danken wir hiermit Öffentlich 
fuͤr dieſe uns erzeigte Liebe und Theilnahme, und bitten Gott, 
daß er Sie noch lange fuͤr ſolchen bittern Erfahrungen gnaͤdig 
bewahren möge! — Auch erwähnen wir hierbei, daß bie 
Selige leider! die erſte Perſon ſeyn ! aßte, welche aus unſe⸗ 


rer neu errichteten Sterbe-Kaſſe die erſte Begraͤbniß⸗Beihuülfe 
von 10 Rthlr. erhalten hat, wofuͤr zugleich herzlich gedankt 


wird. — Ruhe ihrer Aſche! 
Hirſchberg, den 6. Auguſt 1831. 
Gottlieb Pohl, Branntweinbrennerei⸗Beſltzer, 


Anzeige. Die Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 
ſammelte ſeit ihrer Eröffnung im Jahr 1829 
einen Reſervefonds von 98,891 Rthlr., 
einen Sicherheitsfonds von 72,937 Rthlr. 

Erſpart wurden zum Beſten der Theilhaber 41,108 Rehlt. 
Am 1. Juli 1834 war die Geſammtſumme der Verſicherun⸗ 
gen 3,684,400 Rthlr. 

Der Geſammtfonds der Bank 310,392 Rthlr. 
Die Zahl der Verſicherten 1,937. 


Verſicherungsantraͤge ſind zu machen und Exemplare der 
Bankverfaſſung zu erhalten bei Julius Ulrich, 


Agent der Gothaer Lebensverſicherungsbank, 


Goldberg, den 4. Auguſt 1831. > 


en bat Mei rn ee er 
Anzeige. Ich zeige einem geehrten Publico hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich, von Michaeli d. J. an, mein Haus, 
worin ſich 7 heizbare Zimmer, wie auch 4 Sommer ⸗ Stuben 
mit Kammern, nicht heizbar, befinden, im Ganzen fo auch 
theilweiſe, mit und ohne Meubles, auf jährlich, auch noch 

laͤnger, vermiethe. Henriette Feiereiſen, 
im Hauſe zum Palmbaum in Warmbrunn. 


Anzeige. Mit niederländiſchen Tuchen 
in den gangbarſten Modefaͤrben, zu aller— 


billigſten Preiſen, empfiehlt ſich hiermit er⸗ 


gebenſt: Carl Friedrich Adolph, 


innere Schildauer Gaſſe. 


— ——ũ — — 33 
Zu vermiethen und von Michaeli an zu beziehen iſt der 

zweite Stock auf der Langgaſſe in Nr. 139 bei der 

Wittwe Weinrich, Pfefferküchlerin. 


— 


> 


ur mm — — ů nenne 


Hauptmomente der politiſchen Be zebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) ; 


24 Polniſch-⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Ohnerachtet des großen Ereigniſſes, des Ueberganges der 
Ruß. Haupt⸗Armee auf das linke Weichſelufer, laͤßt ſich 
iber die eingeleiteten Operationen nichts Sicheres melden. 
Wie es ſcheint, iſt wohl ziemlich das ganze Terrain von der 
Weichſel bis an die Warthe und von der preuß. Grenze in 
einer Entfernung bis auf 5 Meilen von den Ruſſen beſetzt 


und ihre Vorpoſten mögen bis an die Skrwa und Ochnia 
ſtreifen. Noch immer zieht aber der Ruß. Feldmarſchall neue 


Truppencorps an ſich. Der General Gerſtenzweig, welcher 
ein Corps von 6 bis 8000 M. Ruſſen nach dem Weichſel⸗ 


übergang führte, wurde am 23. Juli in Razionz, auf dem 


rechten Weichſelufer, in der Nähe der Wera, von den Polen 
unter Turno angegriffen. Das Terrain und das ſchlechte 
Wetter verhinderten aber beide Theile handgemein zu werden, 
und es blieb bei einer Kanonade, die beiden Theilen wenig 
Schaden that. Gerſtenzweig hat ſpäter feine Vereinigung 
mit dem Ruß. Hauptcorps bewirkt. Siedlee ſcheint von 
den Polen wieder aufgegeben zu ſeyn. Das Corps, welches 
Rüdiger im Palatinat Lublin befehligt, fell, mit dem des 
Gen. Kaiſarow verbunden, gegen 32,000 M. ſtark ſeyn. 
Nach den neueſten Nachrichten iſt dieſes Corps wieder über 


den Wierpz gegangen und in Podlachien eingerückt. 


Die Nachrichten aus Litthauen melden den Uebergang der 
Poln. Truppen ins Preußiſche; blos Dembinsky ſetzt mit 
einem Streifcorps den kleinen Krieg fort und hat am 
18. Juli bei Swislocz mit den Ruſſen gefochten. In der 

egend von Bresc⸗Litewski dauert der Aufſtand noch fort. 
Zaliwski, welcher als Partheigänger im Auguſtowoſchen 
ſtreifte, iſt mit ſeinem Corps zu Wilanow bei Warſchau 
eingetroffen. In Warſchau macht man ſich aufs Aeußerſte 
gefaßt, Die Schanzarbeiten werden mit dem groͤßten Eifer 
betrieben und am 25. Juli hat man die Frauen, der bei dem 
Aufſtande in Warſchau gebliebenen Ruß. Offiziere, und die 
damals in Gefangenſchaft gerathenen Ruß. Beamten an die 
Ruß. Vorpoſten übergeben. Selbſt die Bataillone der Linien⸗ 
truppen helfen, unaufgefordert, an den Waͤllen arbeiten. 
Der General Krukowiecki wird wahrſcheinlich wieder das 
Commando erhalten. 5 
Der Canditor Leſſel in Warſchau, welcher bei der angeb⸗ 
lichen Jankowski'ſchen Verſchwörung betheiligt ſeyn ſollte, 
iſt bereits losgeſprochen und auf freien Fuß geſebzt. General 

ankowski iſt noch verhaftet. 

Es ſcheint den Polen an Salpeter zu fehlen; das ganze 

and wird zur Fabrikation deſſelben aufgefordert, und der 

vorläufige Bedarf auf 200,000 Pfo. feſtgeſtellt. Am 29. 

Juli wollte man den Item Monatstag des Ausbruchs der 
evolution feiern. 


Nachtrag zu Nr. 32 des Voten aus dem Rieſengebirge 1831. 


* 


a 


Am 23. Juli hatte die Boten« Kammer der infurgirten 
Polen einen Beſchluß gefaßt, die Lage des Landes und der 
Armee, durch eine Deputation aus ihrer Mitte in Verbindung 
mit dem Generalliſſimus und der Nationalregierung, auch der 
dazu beauftragten Militairperſonen, in einem zu haltenden 
Kriegsrathe zu erwägen. Derſelbe hat am 29. Statt gefun⸗ 


den. Es ſind uͤber dieſes Ereigniß folgende poln. Bekannt⸗ 


machungen erſchienen: 

„Durchlauchtige Botenkammer! Einen Beſchluß vom 
23ſten d. M. zufolge wurde von den Kommiſſarien der Kam⸗ 
mer, in Verbindung mit der National-Regierung, dem Ge: 


neralliſſimus und dem dazu beauftragten Militairperſonale 


ein Kriegsrath gehalten. Die National⸗Regierung, der Ge⸗ 
neralliſſimus, ſo wie der Kriegsminiſter gaben ihr Gutachten 
über den Stand der Armee; fie ſprachen ſich aus Über die 
Verpflegung des Heeres, ſo wie uͤber die Verſorgung der 
Hauptſtadt mit Lebensmitteln; man zog alles in Erwägung, 
was nur immer zur Vertheidigung des Landes dienlich ſeyn, 
was die Feinde von unſerem Territorium entfernen, und den 


Anſtrengungen der Armee ein Ziel ſetzen köͤnntez man ver⸗ 


gaß nichts, was dazu beitragen könnte, dem Kampfe eines 
Zwerges mit einem Rieſen ein Ende zu machen. In Hine 
ſicht der Beſatzung der Feſtungen forderte der Generalliſſimus 
tiefe Verſchwiegenheit, und wir begnügten uns mit feiner 


Verſicherung, daß ſie komplett und hinreichend zur Verthei⸗ 
digung ſeyen. Der Abſicht der Kammer zu entſprechen, bes: 


rathſchlagte man von dem zu naͤchſt und den ſpaͤter zu 
ergreifenden Maaßregeln. Repraͤſentanten! Wenn wir die 
beſchloſſenen Detailplaͤne vor der Hand geheim halten, ſo 
moͤge dies nicht uͤbel gedeutet werden; ein Geheimhalten 
deſſen, was wir beſchloſſen, iſt durchaus nothwendig, damit 
dem Feinde die Möglih%it benommen werde, unferem Vor⸗ 
haben entgegen zu wirken. Die Nationalregierung, ſo wie 
die übrigen Civil- und Militaͤr⸗Bevollmaͤchtigten forderten 


vom Generalliſſimus verſchiedene Aufſchluͤſſe, welche er 


mit der Offenheit eines Militairs gab, und verſicherte zu wie⸗ 
derholten Malen, daß er, da einmal beſchloſſen wurde, die 
Unabhängigkeit des Vaterlandes bis zum letzten Blutstropfen 
zu vertheidigen, an nichts denke als an einen Kampf auf Tod 
und Leben; fo wie das poln. Heer im Gluck und im Ungluͤck 
ſich ſtandhaft und mäßig bewieſen hat, fo wird es auch jetzt 
dem Feinde furchtbar erſcheinen. In ſolchem Zuſtande, in 
ſolcher Begeiſterung werde er ſie zum Siege fuͤhren; in ſol⸗ 
chem Geiſte werde er, der Generalliſſimus, zu Werke gehn. 
Wir koͤnnen nicht in Abrede bringen, daß unſere Armee an 


Zahl der Streiter dem Feinde nicht Überlegen iſt, wo aber ein 


Freier mit einem Unfreien im Kampfe iſt, da kann der Aus⸗ 
gang nicht zweifelhaft ſeyn. Ein achtmonatlicher Krieg hat 
unſere Reihen verdunnt und dennoch haben wir heute mehr 
Bajonette als vor dem 19. und 25. Febr.; der Feind hat 
kaum die Hälfte feiner vorigen Streitkräfte. Unſre Reiterei, 
nicht auf dem Exercierplatze, ſondern im Felde geübt, iſt durch⸗ 


1 


gehend regulair. Was die Ammurution anbelangt, könne man tath Bevollmächtigten mit und beeilt fi, dies der ganzen 1 


vollkommen beruhigt ſeyn. Unſere neuen peln. Kanonen, 20 
an der Zahl, vollſtändig mit allem dazu Gehoͤrigen verſehen, 
find z. B. heute ins Feld gerückt und erſetzen diejenigen, 
welche wir durch Huͤlfeleiſtung, die wir unſern Brüdern zus 
kommen ließen, eingebuͤßt haben. Was den Landſturm ans 
belangt, fo. warten Schaaren von Streitern auf den Augen⸗ 
blick, in welchem ſie den Befehl zum Aufbruch vernehmen 
werden. Unſere militairiſche Lage iſt von der Art, daß ſie keine 
Beſorgniß zulaͤßt. An Händen fehlt es nicht, die Vernichtung 
des Feindes zu vollenden; eine große Menge Freiwilliger 
findet ſich nun ein und die Andern, mit Senſen und Piken 
in der Hand, warten auf das Signal. Man ermangelte auch 
nicht in der Berathung Lithauen, Samogitien, Wolhynien, 
Podolien und die Ukraine zu erwähnen, Die National⸗Re⸗ 
gierung gad auch die Verſicherung, daß die Manifeſte des 
Reichstages und die Erklaͤrungen der Kammer, welche ein 
für allemal die abgeriſſenen und unter ruſſiſcher Herrſchaft 
gebrachten Provinzen mit dem ſogenannten Übrig gebliebenen 
Königreich Polen als ein Ganzes anſehen in ihrem ganzen 


Umfange auf die Baſis des Rechtes (2) gegründet ſeyen. Man 


kam hierauf auf die Wahlen der Anführer. Die Ausdauer 
und Unerſchrockenheit moͤge einen ſo hohen Grad erreichen, 
als die Aufopferung der Bürger erreichte und die Gegner bei 
Praga werden ihrem Schickſal nicht entgehen; möge das linke 
oder rechte Weichſelufer, Lithauen oder die Ukraine der 
Schauplatz des Krieges ſeyn. Das Erdreich Polens wird mit 
dem Blute der Feinde getraͤnkt werden; auf unſerm Boden 
werden wir die Ungerechtigkeiten, die uns von St. Petersburg 
aus fo oft zugefügt wurden, raͤchen, oder wir werden alle 
ſterben, und dem Feinde werden nichts als Leichenhaufen 
uͤbrig bleiben. Laßt uns nur aus dauern. 
8 Faurſt Czarnecki, 
Sekretair der Botenkammer und 
Deputirter des Stanislawowſchen Kreiſes. 

An das Heer und die polniſche Nation. Da 
die glänzenden Fortſchritte unſerer Waffen uns täglich zu 
ſchmeichelhaften Hoffnungen berechtigen, da ungeachtet der 


Nation bekannt zu machen. Soldaten! In eurer Ausdauer 
und in eurem Muthe ruht das Heil des Vaterlandes; mit 
dieſen Tugenden unterſtuͤtzt den Feldherrn; vertrauet ihm, 
fo wie euch die Nation vertraut. Bürger! Vereint eure ber 
waffneten Haufen und knuͤpft ſie feſt an einander durch Ver⸗ 


trauen und Liebe zum Vaterlande; ſeyd von denſelben Ge⸗ 
fühlen durchdrungen; möge Verachtung diejenigen treffen, 


welche mit euch die Gefahren nicht theilten; ſolche werden 
keinen Theil an der Ehre haben, die die Einigkeit in eurem 
Innern ſtoͤren wollten. Warſchau, den 28. Juli 1831. 


Graf Oſtrowski, Marſchall der Botenkammer. 


Wodzicki, Praͤſident im Senat. 


Portugal. 

Es war am 10. Juli Nachmittags als die abfchlägige 
Antwort der portugieſiſchen Regierung an den vor Liſſabon 
kreuzenden franz. Admiral Rouſſin gelangte. Am 11. Juli 
Mittags ſetzte ſich die Flotte in Bewegung; voran der Ma⸗ 
rengo, ihm folgten der Algeſiras, Suffren (Adm. Rouſſin), 
die Stadt Marfeille, Trident (Huyon) und Algier, 3 Fre⸗ 
gattien, 2 Corvetten und 3 Brigs. Sobald der Marengo 
bei dem Caſtell S. Juliao gegenüber war, feuerten die Por⸗ 
tugieſen aus 569 Stücken, die franz. Schiffe erwiederten, 
je nachdem fie voruͤberzogen, während der Thurm von 
Bugio von den kleineren Fahrzeugen beſchoſſen wurde. 
Das Fort Belem nahm ſeine Fahne ab, nachdem es von 3 
Schiffen eine volle Ladung erhalten hatte; als aber der Tri⸗ 
dent, das öte Schiff in der Linie, voruͤberſegelte, fing. der 
Thurm, wo D. Miguel ſelbſt angekommen war, das 
Feuer von Neuem an, worauf die franz. Flotte ein fo hefr 
tiges Bombardement gegen denſelben begann, daß man 
die Mauern einſtürzen ſah. Man kam hierauf bei 
D. Miguels Luſtſchloß an, das aber nicht beſchoſſen wurde. 
Binnen 3 ½ Stunden war die ganze Fahrt, die man bisher 
für unaus führbar gehalten hatte, alle Batterien vorbei, ber 
werkſtelliat; das Geſchwader der Portugieſen, worunter 1 
Linienſchiff von 80 Kanonen, mußte ſich nach wenigen 


Anſtrengungen der National⸗Regierung und des Generalliſ⸗ Schuͤſſen ergeben. Dieſe Fahrzeuge find jetzt von franzöf. 


fimus, den Augenblick der Befeſtigung unferer National-Un⸗ 
abhängigkeit ſchnell herbeizufuͤhren, der Feind dennoch auf 
das linke Weichſel⸗Ufer überfetzte und alle feine 
Kraͤfte in Bewegung bringt, um uns den letzten Stoß zu ver⸗ 
ſetzen: ſo darf es nicht befeemden, daß man, um das oͤffent⸗ 
liche Vertrauen nicht zu ſchwaͤchen, ſich von der Lage „nd 
dem Stande des Heeres genau unterrichtete und ſich uͤber alle 
Mittel verſtaͤndigte, welche die Beendigung des Kampfs be⸗ 
fertwunigen, Die Botenkammer, durchdrungen von dem 
Wunſche ber Öffentlichen Meinung zu eutſprechen, die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſichten wegzuraͤumen und die Mißtraui⸗ 
ſchen eu enttaͤuſchen, machte den Vorſchlag zu einem großen 
Kkiegsrathe; in dieſem erwog man den Stand der National⸗ 
Kräfte und faßte militairiſche Plaͤne, welche unſern vor ganz 
Europa ausgeſprochenen Wunſche entſprechen. Die Senato⸗ 
ren⸗ und Boten⸗Kammer theilt die Beſchluͤſſe der zum Kriegs. 


Seeleuten beſetzt und ſtehen mit der franz. Flotte in einer 
Linie, ſo daß dieſe 20 Schiffe ſtark iſt; die portugieſiſche 


Mannſchaft iſt ans Land geſchafft worden. Die Franzoſen 
verloren nur 3 Mann an Todten, etwa 50 wurden ver⸗ 


wundet: der Schaden an den Schiffen iſt unbedeutend. Am 


9. Juli hatte Don Miguel alle, welche ſeit dem Jahre 1820 
ihren Abſchied erhalten hatten, wegen der Dringlichkeit der 
Umftände wieder in den Dienſt berufen. Als indeß die 
Flotte des Adm. Rouſſin vor den Quai de Sodres und vor 
den Terreiro de Pago erſchien, dachte von den Landtruppen 
Niemand mehr an Widerſtand. 
zugleich einem Aufſtande vorzubeugen, ließ die portugieſiſche 
Regierung die ganzen, an dem Geſtade liegenden, Theile 
der Stadt durch Truppen beſetzen und in den Straßen Ka⸗ 
nonen aufpflanzen. D. Miguel durchzog in der Nacht zum 
12. Juli ſelbſt die Straßen und fuchte feine Soldaten anzu⸗ 


Um einer Landung und 


| 
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feuern. Der General Alvar das Pavoas war es, der von 
D. Miguel die Befehle erhielt und ſie in Vollzug ſetzte. 


Nichtsdeſtoweniger war die Gaͤhrung ſehr groß, doch iſt 


keine Inſurrection ausgebrochen. — Der gluckriche Erfolg 
der franz. Seemacht⸗Unternehmung hat D. Miguel eines 
Beſſeren belehrt; er hat die frangöfifhen Bedingungen an⸗ 
genommen und Alles iſt ausgeglichen. 


O eſterreich. 
Se. Majeftät der Kaiſer haben beſchloſſen, den Monat 


Auguſt in Baden zuzubringen; es ſcheint demnach, daß 


derſelbe dieſes Jahr feine Familienguͤter nicht beſuchen werke, 
Seit Kurzem wird allgemein verſichert, daß in dem ungluͤck⸗ 
lichen Falle, wenn ſich die Cholera, ungeachtet aller mit 
großer Wachſamkeit ausgefuͤhrten Vorbeugungsmaßregeln, 
nach der Hauptſtadt verbreiten ſollte, Se. Maj. der Kaiſer 
und der allerhöchfte Hof das Belvedere beziehen würden. 
Man erzaͤhlt, daß ſich ein heftiges Gewitter über Lemberg 
entladen, alle Cholerakranken darauf große Erleichterung 
verſpürt haben, und ſeitdem die Seuche im Abnehmen ſey. 
Die Meldung von dem Tode des commandirenden Gene⸗ 
rals im lombardiſch⸗venetian. Königreiche, Baron Frimont, 
war zu voreilig; er iſt indeſſen in Folge einer ihm auf die 
Bruſt getretenen Gicht ſo bedenklich krank, daß man jede 
Stunde fein Ende befuͤrchtet. 


England. . 8 
Die große Ausfuhr von Gold aus England fängt wieder 
an, Aufſehn zu erregen, um ſo mehr, da der Vorrath von 
dieſem Metall nicht ſo groß ſeyn ſoll, als man glaubt. Was 


das Silber betrifft, fo find die Dollars (5 Sch. Stuͤcke) 


faſt ganz vom Markte verſchwunden, und der Vorrath von 
Silber in Barren ſoll hauptſaͤchlich nur in dem beſtehen, 
welches die Bank, aus dem Ueberfluß des circulirenden Gel⸗ 
des, darin hat umſchmelzen laſſen. An Gold iſt, in den 


letzen 4 Monaten, nicht weniger als für 200,000 Pfd. 


wöchentlich ausgeführt worden, und in der Woche vom 23. 
bis zum 29. Juli, iſt ſie, nach zuverlaͤſſigen Berechnungen, 
fogar auf 300,000 Pfd. geſtiegen. Die wahre Urſach dieſer 
Erſcheinung möchte wohl aus drei Urſachen: „den Vorberei⸗ 
tungen auf eine zu befuͤrchtende Kriſis, daß Einzelne anfan⸗ 
gen, Geld zu ſammeln, und daß die Erhaltung der großen 
ſtehenden Armeen auf dem Continent eine große Geldmaſſe 
erfordert,“ zu erklären ſeyn. Auf jeden Fall iſt die Erſchei⸗ 
nung ſehr ungewoͤhnlich. 

. Mis celle. 
In der Nacht vom 7. zum 8. Juli brachen in Neuſorge 

bei Neiſſe bei dem Freigartner Keſſel fünf Räuber gewalt⸗ 
ſam ein. Die Mutter des Gärtners wurde geknebelt und 
ermordet. Vier dieſer Boͤſewichte find bereits eingefangen 
und den Gerichten überliefert; eben ſo iſt der größte Theil 
der geraubten Sachen wieder herbeigeſchafft: dem fünften 
dieſer Rauber iſt man bereits auf der Spur. — In Hammitz, 
Nimpeſchen Kreiſes, wurde am 18, Juli der Freigäͤrtner 
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Fi: oft in feinem Haufe durch 45 und deſſen Chefrau durch 
7 Meſſerſtiche, fo wie durch Axtſchluͤge ermordet. Bei 
näherer Unterſuchung fand man bloß ſilberne Taſchenuhren 
als geraubt. Noch find die Mörder nicht ermittelt. 


Bekanntmachung. 
Bei der weiteren Verbreitung, welche die Gholera inner⸗ 
halb der Königlichen Staaten bereits gewonnen bat, iſt eine 
fernerweite Ausdehnung der Einfuͤbrung der Leg'timations⸗ 


Karten für alle Reiſende, nach den Beſtimmungen der Aller⸗ 


hoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 6. Juni, auf alle Theile der 
Provinzen Brandenburg und Pommern, ſo wie auch der Provinz 
Sachſen, fuͤr nothwendig erachtet und vom heutigen Tage ab 
beſchloſſen worden, welches hierdurch mit Bezug auf die Be⸗ 
kquntmachung vom 14. Juni zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Berlin, den 30. Juli 1831. > 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzten 

Immediat⸗Kommiſſion, v. Thile. 
Anweifung für die Verpackung und Desinfici⸗ 
rung der zu verſendenden Gelder aus von der 

Cholera angefedten Orten. 

Um während des Vorhandenſeyns der Cholera in einer Ges 
gent durch gehemmten Geldverkehr mit anderen Gegenden nicht 

erlegenheit entſtehen zu laſſen, erſcheint es nothwendig, Dies 
jenigen Vorſichts⸗Maaßregeln zu beſtimmen, unter welchen die 
Abſendung von Geldern aus der inſicirten Gegend und die 
Empfangnahme derſelben an ihrem Beſtimmungs⸗Orte nach⸗ 
1 werden kann. Zu dem Ende wird hierdurch Folgendes 

eſtgeſetzt: 

1. Geldmünzen. Die Geldmüunzen gehören zwar an 
ſich zu den nicht giftfangenden Sachen, konnen aber dennoch 
durch den Schmutz, der an ihnen im Verkehr kleben bleibt, die 
Kontagion verbreiten, wesbalb bei deren Verpackung ſowohl 
als hauptſaͤchlich bei deren Ausſchͤttung und Empfangnahme, 
ein beſonderes vorſichtiges Verfahren angewandt werden muß. 

9 2. Y, Stücke und Scheidemünze. Ein: Zwölftels 
Stucke jo wie Scherdemünze dürfen gar nicht verſandt und 
auf den Poſt⸗Anſtalten nicht angenommen werden, weil fie der 
Anklebung des Schmutzes vorzüglich unterworfen find. 

9 3. Verpackung. Das zur Abſendung beſtimmte Geld 
muß in dichten Beuteln oder in Rollen und Düten von feſtem 
Papier wohl verpackt werden, und kann die Desinfection dies 
ſer Emballage, weil ſie theils zu lange dauern, theils das Papier 
erweichen würde, unterbleiben. Dieſe Be zel und Rollen müſſen 
aber noch einmal von außen in neue und feſte Wachs leinwand 
eingepackt werden. 5 

$ 4. Desinficirung: u) Bei der Abſendung. Die 
ſolchergeſtalt verwahrten er muͤſſen in der Kontumaz⸗ 
Anſtalt des Abſendungs Ortes oder der Sperr-Linie mit einer 
Auftöfung von Cblorkalk oder von ſchwarzer (grüner) Seife 
mittelſt eines Pinſels oder Schwammes Auferlid, abgewaschen 
werden Sind ſie außerdem in Faͤſſer gepackt, ſo muß mit 
dieſen nach $ 18 der Anweiſung vom 5. April (1. Junf) c, 
verfahren werden. 

$ 5. 5b) Bei der Ankunft. An dem Beſtimmungs⸗Orte 
müfjen in der Reinigungs » Anftalt die Pakete unter Waſſer, 
in welchem ſchwarze Seife aufgeloͤſt iſt, geöffnet und das Geld 
darin ausgeſchüttet werden. Dieſes wird einige Male unter 
dem Waſſer durchgeruͤhrt und naß ausgezählt. Das fo ausge⸗ 
zählte Geld iſt auf dem Tiſche mit einem Tuche abzutrocknen 
und das Tuch, der größeren Vorſicht wegen, in eine Auflöfung 
von Chlorkalk zu werfen. Die Auszähfer haben ſich in eben 
einer ſolchen die Hände zu waſchen. Mit der Emballage iſt 
alsdann nach der Anweiſung vom 5. April (iſten Juni) e. 
8 18 zu verfahren. * 2 


"8 6. Papiergeld. Kaſſen⸗Anweiſungen, Staats- und an⸗ 
dere geldwerthe Papiere, ſind in neue und dichte Wachslein⸗ 
wand zu verpacken, die Pakete vor deren Eintritt in nicht in⸗ 
ſicirte Orte äußerlich mit einer Auftoͤſung von ſchwarzer Seife 
mittelſt eines Pinſels oder Schwammes abzuwaſchen. Bei 
der Ankunft werden die Pakete geöffnet, der Inhalt mit Beob⸗ 
achtung der noͤthigen Vorſicht auseinandergelegt, ohne Durch⸗ 
ſtechung geraͤuchert und die Emballage vertilgt. f 
„Berlin, den 1ften Auguſt 1831. i 

Der Chef der zur Abwehrunz der Cholera niedergeſetzten 
Immediat⸗Commiſſton. v. Thile. 


Cholera. 


Leider hat die furchtbare Seuche die Grenzen Schleſiens 
uͤbertreten und in den Kreiſen Beuthen und Pleß haben ſich 
verdaͤchtige und beſorgliche Krankheitsfermen gezeigt. Bereits 
in der Woche vom 24. — 31. Juli erkrankten zu Myßlo⸗ 
wis, und zwar in dem an der Przemſa belegenen Stadt⸗ 
theite, unter Anzeichen, wie ſie bei der Cholera vorkommen, 
zwei Frauen und ein Mann plötzlich und ſtarben. Wiewehl 
Gelegenheitsurſachen, welche ſolche Todesfaͤlle in jetziger Jah⸗ 
reszeit genügend erklaren, zu Tage lagen, war doch ſofort zur 
Abſperrung dieſes abgeſonderten Stadttheiles geſchritten wor⸗ 
den. Demungeachtet waren bis zum 4. Auguſt nicht nur in 
dieſem 3 neue Todesfaͤlle vorgekommen, ſondern außerdem noch 
3 Maͤnner in dem andern Theile der Stadt verſtorben. Es 
iſt daher die Stadt mit ihren Feldmarken unter Contumaz 
geſtellt worden. 5 e 

Auch in der Stadt Beuthen ſind beſorgliche Krankbeits⸗ 
Erſcheinungen hervorgetreten. Am 28. Juli ſtarb daſelbſt 
plötzlich der Compagnie⸗Chirurgus Wendel und eine Kranken⸗ 
wärterin. Dieſen folgten zwei Soldaten, ein zweiter Kran⸗ 
kenwaͤrter und eine Krankenwaͤrterin. Alle waren nur kurze 
Zeit unter den der Cholera eigenthümlichen Zufaͤllen krank 
geweſen. Das Lazareth, in dem die Verſtorbenen erkrankt, iſt 
fofort abgeſperrt worden. Die Stadt ſelbſt ſteht unter naͤ⸗ 
herer Aufſicht. a E 

Aehnliche Zufälle find in Deutſch⸗Piekar und in Schopienitz, 
Beuthner Kreis, beobachtet worden. Am erſteren Orte wurde 
am 29. Juli eine Wittwe mit heftigem Durchfall und Er⸗ 
brechen befallen. Site iſt jedoch bereits in der Wiederherſtel⸗ 
lung. Dagegen ſind bald nach ihrem Erkranken zwei ihrer 
Nachbaren unter gleichbeſorglichen Anzeichen nach kurzem Lei⸗ 
den plotzlich verſchieden. Eben fo in Schopienig ein zwötfe 
jähriger Knabe, deſſen noch unter ärztlicher Behandlung ber 
findficher Vater gleichzeitig erkrankte. Bo 
Im Kreiſe Pleß iſt wie font überall durch ganz Schleſien 
der Geſundheitszuſtand, Gott ſey Dank, noch erfreulich. Nur 
in dem Neben⸗Zoll⸗Amte Jaſt an der Przemſa ſtarb plotzlich 
die ältere Tochter des Einnehmers. Bald nach ihr erkrankte 
die juͤngere Schweſter und das Dienſtmaͤdchen; der Ausgang 
dieſer Krankheitsfaͤlle ift noch nicht bekannt. 

Im Großherzogthum Poſen iſt die Cholera in den Kreiſen 
Obernick, Poſen, Pleſchen, Samter, Adelnau und Schroda in 
einigen einzelnen Ortſchaften zum Vorſchein gekommen. In 
der Stadt Poſen waren bis zum 3. Auguſt überhaupt 214 
Perſonen erkrankt, davon 49 geneſen, 128 geſtorben. 

In Königsberg waren bis den 31. Juli 72 Perſonen 
erkrankt, 1 genefen, 45 geftorben, krank blieben 26. 5 

In Memel und dem dazu gehörigen Amte Vitte ware 
überhaupt bis zum 27. Juli 20 Per ſonen erkrankt, 11 geſtor⸗ 
ben, 4 geneſen und noch 5 in ärztlicher Behandlung. 

Von Tilſit und aus dem Polniſchen Lager wird ge⸗ 
3 daſelbſt der Geſundheitszuſtand vollkommen befrie⸗ 

gend ſey. £ 

Auch in Coadjuthen hat die Krankheit nachaelaffer, 
Erkrankungen waren daſelbſt am 27ſten v. M. 3 vorgekommen 


und Sterbefälle in den beiden Tagen des 26ften und 25ſten 
v. M. 5. Die Zahl der in den drei Dörfern Coadjuthen, 
Madiſchkemen und Akmoniſchken 2 4ten bis 27ſten v. M. 
vorgekommenen Erkrankungen belädft ſich auf 35 und die der 
Todesfalle auf 20, 5 
In Stallupoͤhnen iſt in den Tagen vom 20ften bis 
25ſten v. M. kein neuer Erkrankungs fall vorgekommen. Eben 
fo iſt auch im Stallupoͤhner Kreife, mit alleiniger Ausnahme 
von Alexkehmen, woſelbſt am 2lſten v. M. 2 Perſonen 
unter allen Anzeichen der Cholera erkrankt und im Verlauf 
von 24 Stunden verſtorben find, der Geſundheite⸗Zuſtand be⸗ 
friedigend. Namentlich find ie den Doͤrfern Wabbeln, Bud⸗ 
weitſchen, Pudlauken, Skrudszew und Pillupöhnen, nachdem 
die meiſten der bier früher erkrankten Perfonen vollkommen wie⸗ 
der hergeſtellt ſind, keine neue Erkrankungen vorgekommen. 

Auch im Pillkallener Kreife, wie nicht minder in 
den Gränzdörfern des Neidenburgſchen und Johannis⸗ 
burgſchen Kreiſes herrſcht vollkommene Geſundheit. 

In Kukowen, 4 Meile von der Stadt Olegko entfernt, 
iſt die Cholera ausgebrochen. Es ſind 9 Perſonen von der⸗ 
ſelben ergriffen und 5 davon in kurzer Zeit geſtorben. 


Nach eingegangenen Anzeigen aus Allen vorwerk un 
weit Wehlau iſt dort am 29ſten v. M. eine Perſon unter 


verdächtigen Symptomen erkrankt und nach Verlauf von 19 


Stunden verſtorben. 


In Danzig waren vom 28. Mai bis 30. Juli, alſo in 9 


Wochen (bei einer Einwohnerſchaft von 54,412 Seelen und 
einer Garnifon von etwa 5000 Mann) erkrankt: 


1005. Geſtorben 723. Geneſen 207. Davon 
830.- a 647. . 130. Perſonen vom Civil, 
175. 86. 0 74. Perſonen v. Militair. 


Im Danziger Landkreiſe waren in 17 Ortſchaften 85 Pen 
ſonen ſeit dem 22 — 27 Juli erkrankt, davon ſtarben 49, ge⸗ 
naſen 9, und waren noch krank 27. 

Im Neuſtaͤdter Kreiſe waren vom 24. Juli an bis 28ſten 
. Ortſchaften 49 Perſonen erktankt, 7 geneſen und 29 
geſtorben. 

Im Karthauſer Kreiſe ſind nur neue Kranke angezelgt aus 
Gowidlino, haft an der Gränze des Bütow: und Stolpeſchen 
5 es ſind dort bereits 9 Perſonen erkrankt und 4 gie 

orten. .. 
Im Elbinger Landkreiſe find bis 3. Augu erſo 
8 200 gefiorben 128. 3 

Im Dorfe Czechanowo des Kreiſes Adelnau find i 
Perſonen an der Cholera erkrankt, in der Stadt Sa — 
Perſonen an dieſer Seuche verſtorben und in dem Dorfe Puz⸗ 
Er 25 — ae: Areiſes iſt ein Wehrmann des 1Sten 

andwehr⸗Regiments unter der i 
— — Cholera verdaͤchtigen Sympto⸗ 

— ueber das benachbarte Ausland vernimmt man, daß in 
Alt⸗Czenſtochau die Cholera faſt gänzlich aufgezoͤrt hat, 
dagegen iſt fie in Neu⸗Ezenſtoch au erneuert hervorgetreten. 
In Lobodum haben ſich weiter- keine Sterbefälle ereignet, 
und in Krzepitz bat ſich die für die Cholera ausgegebene 
Krankheit als ein Fautſieber erwieſen. 5 

In Raygrod und Sczuczin berrfcht noch fortwährend 
die Cholera, und auch in dem Staͤdtchen Bakalarzewo, 
1% Meile von Olegke, fest fie ausgebrochen ſeyn. 

In Bromberg haben ſich 35 — leider auch die Spuren 
der Cholera gezeigt. Am iſten d. M. iſt daſelbſt ein Soldat 
des 9. Infanterie⸗Regimentes an der Cholera erkrankt und 
noch an demſelben Tage geſtorben. Am 2ten d. M. ging dort 
durch den Kreisphpſikus die Meldung ein, daß auch in dem 
Dorfe Zellendow, s nördlich von Bromberg auf dem linken 
ufer der Brahe, etwa eine Meile von dieſer entfernt gelegen, 
die Cholera ausgebrochen ſey. 

In dem Staͤdichen Kozieglow, 3 Meilen ſuͤdlich von 


a 


ya 


die für fie ſorgen koͤnnen, zu genehmigen gerubt, 


= 


Crenſtochan und „ Meile von der Schleſiſchen Graͤnze, iſt am 
23ſten v. M. die Cholera ausgebrochen. An jenem Tage kam 
dert ein Madchen aus Krakau an, um ihre Eltern zu beſuchen, 
und brachte neues Tuch mit, welches fie in Krakau gekauft 
batte. Noch an demſelben Tage wurden die Eltern von der 
Cholera befallen, und am folgenden Tage war die ganze aus 
8 Perſonen beſtehende Familie verſtorben. Auch Freunde jener 
Familie, die gleichfalls das Tuch beſehen hatten und in zwei 


anderen Häuſern wohnten, wurden nicht von der Cholera ver⸗ 


fchent. Der Ort, in dem bald 10 Häufer abgeſperrt werden 
mußten, iſt von den Polniſchen Behoͤrden mit einem Cordon 
umgeben. 2 % 

In St. Petersburg gab es am 25. Juli noch 1916. Cho⸗ 


lerg⸗Kranke. Zwei vorzügliche Aerzte, die Herren Staatsraͤtbe 


Jellinski un? Dr. Mudrow wurden ein Opfer der ſchrecklichen 
euche. 5 5 
Se. Majeftät der Kaiſer haben auf den Antrag des Comité 
zur Ergreifung noͤthiger Maaßregeln wider die Cholera die 
don dem Senator Generallieutenant Gorgoli in Vorſchlag ges 
brachte Errichtung eines temporaͤren Watſenhauſes fuͤr ganz 
arme Knaben und Madchen unter 13 Jahren, die ihre Eltern 
durch die Cholera verloren haben und ohne Verwandte find, 
Diefe Gin: 
richtung wird durch milde Beiſteuern beſteben und ſich nach 
Maßgabe derſelben erweltern. Die Dauer derſelben iſt bis 


um 1. Januar k. J. feſtgeſetzt, damit, nachdem die Krank⸗ 


beit, welche dieſe Hauptſtadt betroffen hat, aufgehört haben 


wird, die wohltbätige Regierung, fo wie folches in Moskau 


ſtattfand, die temporär verſorgten Waiſen in die dazu beſtimm⸗ 
ten Anſtalten nach Maaßgabe der Umſtände verſetzen könne. 
Bis zu dieſer Zeit aber werden dirfeiben in dem erwähnten 
Haufe Aufnahme, Bekleidung, Beköſtigung, Aufſicht und, fo 
Viel es tbunlich iſt, fortgeſetzten Unterricht in. den Elementar⸗ 
Kenntniſſen erhalten. 5 
Da die Zahl der von der Cholera Geneſenden mit jedem 
age zunimmt, fo werden für fie befendere Lokale unter dem 
kamen „Geneſungs⸗Häuſer“ errichtet, in denen fie das zu ſh⸗ 
der Wiederherſlellung unumgängliche, Ruhe und anftändige 
Verſorgung, mit allen Beduͤrfniſſen vorfinden. 


Nützliche Bemerkungen fir den Geſundheits⸗ 
zuſtand bei dem Herannahen der Cholera. 
Wir haben ſchon viele naſſe Sommer gehabt, welche auf 

trockene Gebaͤude keinen Einfluß aͤußerten; der dießjaͤhrige 

iſt nicht mit Recht ein naſſer zu nennen und dennoch machen 
viele Hausbeſitzer die Bemerkung, daß in den trockenſten 

Gebaͤuden ſich Naͤſſe zeigt; alle Moͤbels find mit ſogenanntem 

feuchten Schimmel bedeckt, wenn ſolche nicht taͤglich abge⸗ 

wiſcht werden; Kleider werden feucht und auf den beſten 

Trockenböden werden die zu trockenden Pflanzen mit Schim⸗ 

mel bedeckt und trocknen nicht aus. 


Dr. Leo ſtellt in den Warſchauer Zeitungen die Anſicht 


auf, daß die Cholera eigentlich nichts anderes ſey, als eine 


modificirte rheümatiſche Diarrhoe. Wenn man biefe 


gleich im Entſtehen zu beſeitigen wiſſe, fo kaͤmen deren fuͤrch⸗ 


terliche Folgen, die Kraͤmpfe, das Erkalten des Körpers re., 
welche den Tod herbeizuführen pflegten, faſt nie zum Aus⸗ 
bruch. — Er ſchließt feinen Aufſatz mit folgenden Worten: 


„Iſt eine Diarchoe eingetreten, fo lege man ſich ſogleich bei, 
der erſten Erſcheinung derſelben ins Bette, trinke ſo vielen 


recht warmen Fliederthee, bis ſich der Schweiß einſtellt, uns 
terhalte dieſen Schweiß durch warme Getränke 10 bis 12 


Stunden, und lege, wenn die Diarrhoe mit Bauchſchmerzen 
begleitet iſt, einen erwärmten Senfteig Über den ganzen 

Leib. Es iſt gut ein paar Tage hindurch das Bett zu huͤten, 
ſich alsdann eine Zeitlang mehr als gewoͤhnlich gegen Erkaͤl⸗ 

tung zu ſichern, kalte Getränke und beſonders Bier zu 

meiden. Jeder, der dieſe Vorſchrift befolgt iſt gegen die 

Cholera geſichert. Es wird vielleicht Mancher, der nur an 

einer bilidſen haͤmorrhoidaliſchen Diarrhoe leidet, durch dieſe 

allgemeine Vorſchrift verleitet werden, ſich ins Bette zu 

legen und zu ſchwitzen, doch wird daraus Nichts Nachtheili⸗ 

ges entſtehen, da der Nutzen, der aus der Befolgung dieſer 

Vorſchrift hervorgeht, unberechenbar iſt. In Ländern, wo 

mediziniſche Polizei wirklich exiſtirt, und kraͤftig in das Leben 

eingreift, kann man auf dieſem Wege zur Beſchraͤnkung 

und vielleicht gar zur gaͤnzlichen Unterdruͤckung der Cholera⸗ 
Epidemie gelangen. 1 a 


Ehlerſoda iſt eins der wirkſamſten Mittel zur Abwehr 
rung der Cholera. Solche iſt eine Fluͤſſigkeit, mit der man 
Haͤnde und Geſicht, ohne Nachtheil für die Haut, befeuch⸗ 
ten und wafchen kann. Dem warmen Waſſer in Baͤdern 
zu mehreren Pfunden beigemiſcht, iſt fie. den Lungen beim 
Athmen nicht beſchwerlech. 8 N 

Zum Mundausſpülen oder zum Geſichtwaſchen wird die 
Fluͤſſigkeit mit 8 — 10 Theilen Waſſers verdünnt; zum 
Befeuchten der Haͤnde oder anderer Theile des Körpers kann 
man ſie jedoch anwenden wie ſie iſt. 

Mit Chlorſoda getraͤnkte Tücher in Zimmern aufgehängt, 
verbeſſern und reinigen die Luft. Am zweckmaͤßigſten nimmt 
man hierzu wollenes Tuch oder auch Flanell, weil Leinen 
und baumwollene Tücher durch die eigene Zerfegung, die ſie 
erleiden, zu viel Chlorſoda zerſtoͤren und die Wirkung 
ſchwaͤchen. Das mit Chlorſoda öfter getränfte Gewebe wird 
zuletzt muͤrbe und kann ſonſt nicht weiter gebraucht werden. 

Ein Beſprengen des Fußbodens mit Chlorſoda iſt in man⸗ 
chen Fällen dem Aufhaͤngen von Tuͤchern vorzuziehen. Sie 
hinterlaͤßt in dieſem Fall keine Flecke wie der Chlorkalk, 
fondern leicht wegzuwaſchendes Kochſalz. 

Die Chlorſoda dient als ein vorzuͤgliches Reinigungsmittel 
der Krankenwaͤſche. Dieſe wird in einem Gemiſch aus 1 
bis 1½ Pfund Chlorſoda und 20 Pfund Waſſer eingeweicht, 
Der Anſteckungsſtoff wird dadurch zerſtoͤrt, ohne daß die 
Waͤſche, die nachher ordentlich mit Seife gewaſchen wird, 
dadurch Schaden leidet. 3 

Auf gefärbte Kattunkleider darf von der Chlotſoda nichts 
kommen, weil fie dieſelben bleicht; eben fo wiirde. fie die 
Haare, nach einem ſehr oft wiederholten Befeuchten, weiß 
und muͤrbe machen. a 1 

Durch den Einfluß des Lichts verliert die Flüͤſſigkeit ihre 
Wirkung, daher ſie an dunkeln Orten oder in Krucken auf⸗ 
bewahrt werden muß. . 

Die Chlorſoda iſt zu haben in der chemiſchen Fabrik von 
J. A. Karuth & Comp. in Breslau und in Hirſchberg 
beim Kaufmann Herrn Bock. - 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Unſere heute erfolgte Verbindung beehren wir uns werthen 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt mit der Bitte um 
geneigtes ferneres freundſchaftliches Wohlwollen anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Auguſt 1831. Su 

Jeannette Wenzlow. 
Emanuel Baumert, Goldarbeiter in 
Hirſchberg. . 


Entbindungs-Anzeigen. 


Die am 6. d. M., Abends um 11 Uhr, erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, geborne von Arnim, von einem 
geſunden Maͤdchen, beehre ich mich allen meinen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten hiermit ganz gehorſamſt an⸗ 
zuzeigen. Otto Freiherr von Zedlitz. 

Hirſchberg, den 10. Auguſt 1831. 


Am 29. Juli c., Abends halb 10 Uhr, wurde meine Frau 
gluͤcklich mit einem Mädchen entbunden, welches ich mich bes 
ehre, Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzel⸗ 
gen. Schwarzbach, den 3. Auguſt 1831. 

f Duͤrlich, Gutspaͤchter. 


Den 6. Auguſt wurde meine Frau von einem geſunden, 
muntern Knaben gluͤcklich entbunden; ſolches beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


etzel 
g Stadt: Wundarzt und Geburtshelfer. 
Liebenthal, den 9. Auguſt 1831. 5 
. Dem Andenken 
des weil. Ehrengeachteten 
Johann Karl Sigismund Oertels, 


geweſenen Hausbeſitzers in Flinsberg, 
dankbar gewidmet, 


Er ſtarb den 16. Juli d. J., in dem ehrenvollen Alter 
von 69 Jahren, 7 Monaten und 24 Tagen, an der 
Bruſtwaſſerſucht. 


Ueberſtanden find fie nun die ſchweren Leiden, 
Die Dein Herz mit ſtiller Faſſung trug; 
Eingegangen biſt Du zu der Sel'gen Freuden, 
Seit Dir die Erloͤſungsſtunde ſchlug. 
Zwar Du hoffteſt wohl der Lebensjahre Reihe 
Dir zu hob rem Ziel vermehrt zu ſeh'n, 
Hoffteſt, daß ſich Deine Lebenskraft erneue, 
Laͤnger noch den ſtillen Pfad zu geh'n; 
Doch mit Gott ergeb'nem Geiſt, am Ziel der Tage, 
Legteſt Du Dein Haupt zum Tode hin, 
Ohne Murren, fern von ungeftümer Klage, 
Schied'ſt Du ſanft mit ſtillem Chriſtenſinn. 
Froh genoſſeſt Du des ſtillen Fleißes Segen, 
„Den Dir Gott mit milder Hand verlieh'n, 
Freundlich trat und leicht das Alter Dir entgegen, 
Lohn Dir bietend für des Lebens Müh'n; 


Doch Deig Herz, vertraut mit jenen hoͤh' ren Freuden, 

Die der Himmel feinen Buͤrgern reicht, 

Ris ſich los vom Staube. Fromm bereit zu ſcheiden, 
Ward Dir Deines Todes Stunde leicht! 


Bieder warſt Du, treu und wahr in Wort und Handeln, 
Graden Sinnes folgend Deiner Bahn, 


Tteu den Freunden, prunklos, konnte Deinem Wandeln 


Selbſt nicht der Verlaͤumdung Urtheil nah'n! 

Ruhe ſanft! Im Segen bleibt Dein Angedenken, 
Ehre folgt Dir nach in's ſtille Grab! 

Heißen Dank fuͤr Deine Treu' will ich Dir ſchenken, 
Die auch mir ſo viel des Guten gab. 

Erndte Deiner Thaten Lohn! Am Strahlenthrone 
Des Vergelters, der Dich treu erfand, 

Schmucket Dich des Siegers himmliſch⸗duft'ge Krone, 
Die ein Engel um das Haupt Dir wand. 

Marie Roſine Brendel. 


Kirchen: Nachrichten. 


a Getraut. 

Voigtsdorf. D. 2. Auguſt. Hr. Johann Ferdinand 
Titze, Seifenfiedermeiftet in Hirſchberg, mit Igfr. Joſepha 
Philippine Illgner, Tochter des Cantors und Lehrers bei der 


katholiſchen Schule, Hrn. Illgner, zu Voigtsdorf. 


Goldberg. D. 2 Auguſt. Der Tuchmacher Guftad 
Ferdinand Steinberg, mit Igfr. Caroline Luiſe Stacke. 

Jauer. D. 25. Juli. Der Töpfer Zeiske, mit Igft. 
Joh. Jul. Strenger. — D. 26. Der Fleiſchermſtr. Friebe, 
mit Igfr. Carol. Henr. Hennig. 


Geboren. 
Hirſchberg. 
eine T., Joh. Auguſte Friederike. — D. 21. Frau Tiſch⸗ 


lermſtr. Schäffer, einen S., Ernſt Julius, welcher den 


2. Auguſt ſtarb. — D. 22. Frau Tiſchler Düren, einen S., 


D. 3. Juli. Frau Klemptnermſtr. Heyn, 


Friedrich Wilhelm Herrmann. — D. 23. Frau Tuchmacher 


Jacob, eine T., Marie Luiſe Emilie. — D. 29. Frau 
Schneidermſtr. Marx, einen S., Carl Robert, welcher am 


5. Auguſt ſtarb. — D. 2. Auguſt. Frau Viehpächter Dit⸗ 


trich, einen S., Friedrich Ernft, 


Grunau. D. 30. Juli. Frau Gärtner Siegert, einen 


Sohn, Johann Chriſtian Auguſt. 

Schmiedeberg. D. 4. Auguſt. Frau Kutſcher Koppe, 
einen S. — Frau Horndrechslermſtr. Robuſch, eine T. 

Goldberg. D. 18, Juli. Frau Tuchfabrikant Hoffe 
mann, einen S. 

Jauer. D. 19. Juli. Frau Zimmergeſell Schnabel, 


eine T. — D. 21. Frau Kürſchnermſtr. Wenzel, einen S. 
— D. 23. Frau Kuͤrſchner Carl Janke, einen S. — D. 24. 


Frau Tiſchler Puſchmann, eine T. — D. 26. Frau Weiß⸗ 
gerber Brendel, eine T. — D. 28. Frau Kutſcher Friedrich, 
eine T. — D. 30. Frau Kutſcher Dumlich, einen S. 

Loͤwenberg. D. 10. Juli. Frau Bäckermſtr. Gottl. 
Kurtius, einen S. 


» 


| Friedeberg am Queis. 


| O. 2. Auguſt. tau Doktor 
Junge, eine T. a 
Greiffenſtein. 


D. 2. Juli. Frau Regiſtrator Heinze, 
eine T. e 


Stein. D. 23. Juli. Frau Häusler Grimm, einen S. 

Friedersdorf. D. 30. Juli. Frau Gärtner und Weber 
A. Klembt, einen S. — D. 3. August. Frau Inwohner 
und Weber C. T. Lachmann, einen S. 

Neuſchweidnitz D. 29. Juli. Frau Gärtner 


und 
Weber G. Feige, eine T. 5 


A Geſtorben. 


* 


Hirſchberg. D. 3. Auguſt. Caroline Puife Erneſtine, 
Tochter des Schuhmachers Schwarz. — D. 5. Wilhelm 
Conſtantin, Sohn des Schuhmachers Denſt, 19 W. s T. — 
D. 8. Joh. Joſeph Julius Auguſt, Sohn des Schuhmachers 
Paul Hieckel, 5 W. 

Jauer. D. 21 Juli. Auguſte Bertha, Tochter des Uhr⸗ 
machers Theuer, 4 M. — D. 25. Die Exconventualin 
Marie Kunigunde Weiſſer, 59 J. 5 M. 24 T. — D. 29. 
Ernſt Julius, Sobn des Klemptners Stemmler, 1 M. 
27 T. — D. 31. Ludwig Oswald Bruno, Sohn des Gaſt⸗ 
wirthes Puſchmann, 22 T. 

1 am Queis. D. 27. Juli. Die Wittwe 
Anna Eliſabeth Scholtz, geb. Vogt, 74 J. 
Röhrsdorf. D. 21. Juli. Der Landwehrmann Joh. 
Carl Wagenknecht, 31 J. 1 M. 2 T. 

Egelsdorf. D. 25. Juli. Der Pflegefohn des Bauers 
Eee, 13 J. 6 M. — D. 27. Die Ehefrau des Häuslers 
und Schneiders Gottfried Friedrich, 47 J. 5 M. 

Friedersdorf. D. 3. Auguſt. Carl Leberecht, juͤngſter 
Sohn des Haͤuslers und Handelsmannes E. Menzel, 8 M. 
2¹ T. 

Hartha, Laubaner Kr. D. 23. Juli. Der Hausbeſitzer 
und Gerichtsſchreiber Traugott Gotthelf Haſchke, 48 J. 3 W. 

Lauban. D. 4. Auguſt. Frau Johanne Chriſtiane geb. 
Pufe, Ebegattin des Bleichermſtrs. J. G. Schnieber, 53 J. 
6M. 9 T. 

Wigandsthal. D. 31. Juli. Der Hausbefiger, Buͤr⸗ 
ger und Schuhmachermſtr. Johann Friedrich Martin, 68 J. 
IM. Der Verſtorbene litt ſehr lange an einer ſchweren 
Krankheit, dem Zungenkrebs. 

Alt⸗Scheibe. D. 4. Auguſt. Der Großgaͤrtner Gott⸗ 
lieb Schwertner, 65 J. 10 M. 

Zittau. D. 21. Juli. Frau Joh. Roſina, geb. Herbſt, 
Ebegattin des Schneidermeiſters Carl Benjamin Weiner, 
30 J. 2 M. 8 T. 
f unglücks falle. 

Am 3. Auguſt, Abends um 9 Uhr, fuhr zu Warmbrunn 


der Kutſcher des eben angekommenen Pachtbrauers und Acker⸗ 
Beſitzers Herrn Chedella aus Oppeln, Namens Lorenz 
Joppka, in Begleitung des Hausknechts aus dem ſchwar⸗ 


zen Roß, Johann Carl Reimann, 17 Jahr alt (einziger 


mann in Giersdorf), mit einer Chaiſe, die mit zwei Falben 


Sohn des Inwohners und Bleichknechts Benjamin Rei⸗ 


eſpannt war, um erſtere zu waſchen, in die Fahrt des Zak⸗ 


kens oberhalb des Kloſters. Der dieſen Tag beſonders ange⸗ 
ſchwollene Fluß warf den Wagen um; die Pferde ertranken. 
Der Kutſcher, welcher zu ſchwimmen verſuchte, wurde durch 
den Ortsrichter Schönfeld, die Köchin des Gerichtsgeſchwore⸗ 
nen Goͤhle, Chriſtiane Worbs, und den Kutſcher des Herrn 
Geh. Rath Eichborn, Joh. Gottfr. Renger, mittelſt einer 
zugereichten Leiter, ohnweit des Hutmacher Goͤhleſchen Hau⸗ 


ſes, gerettet. Der Reimann ward erſt, auf Warmbrunner 


Territorio am 8. Juli im Zackenfluß als Leiche gefunden. — 
Dem Vernehmen nach war der fremde Kutſcher blos durch 
den Verungluͤckten veranlaßt worden in den Zacken zu fahren. 
Die todten Pferde wurden bald und der Wagen ſtuͤckweiſe 
herausgezogen. In einer Taſche des Wagens hatte ſich noch 
eine rothe Maroquin Brieftaſche, mit 4 Blatt Pergament, 
darin 7 Stuͤck Kaſſen⸗Anweiſungen A 5 Rthlr, und 45 St, 
à 1 Rthlr; desgleichen / Looſe der 63. gr. Claſſen⸗Lotterie 
befunden, welche aber nicht gefunden worden. 

Zu Goldberg (in der Vorſtadt) hatte ſich am 3. Auguſt, 
Nachmittags, der jüngſte Sohn des Paͤchters Hartramph, 
Friedrich Auguſt, alt 6 Jahre, 6 Monate und 3 Tage, ver⸗ 
loren, und wurde dann, als deſſen Eltern des Abends vom 
Felde nach Hauſe kamen, vermißt; ohngeachtet der ſofortigen 
angeſtellten Nachſuchungen wurde ſolcher erſt am folgenden 
Morgen in dem dort vorbeifließenden Muͤhlgraben auf dem 
Grunde, vor dem Rechen, ertrunken gefunden. 


Amtliche und Privat Anzeigen; 


In dem auf den 5. September c. a. zur Verpach⸗ 
tung der Thor⸗Wachthaͤuſer anberaumten Termine, wird nur 
das Laubaner Thorwacht⸗Gebaͤude zur Licitation geſtellt, ine 
dem das Goldberger Thorwacht⸗Gebaͤude eine anderweitige 
Beſtimmung erhalten. : 

Loͤwenberg, den 10. Auguſt 1831. 

Der Magiſtrat. 
Kunſt⸗ Anzeige. 
Die maleriſche Reiſe im Zimmer, 
aufgeſtellt im Meerſchiff, 
iſt täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags, fo 
wie von 8 bis TO Uhr Abends, bei Beleuchtung, eröffnet, 

Sonnabend, den 12. d.: die zweite Aufſtellung, 
als: Neapel mit dem Hafen und dem Caſtell St. Elmo; 
Paris mit dem Mont Martre, von St. Cloud aus; Heidel⸗ 
berg mit dem alten Schloß; Muskau mit dem Schloß und 
dem Herrmannsbade; und St. Gallen in der Schweiz. 

Zugleich empfehle ich auch ein Sortiment verſchiedener 
Kunſt⸗Gegenſtaͤnde, als: Kupferſtiche aus allen Schulen, 


alt und neu; Lithographien, Canauvah⸗Muſter, Tuſche, 


Pinſel, Reiszeuge u. ſ. w., zu den billigften Preifen, und 
bitte um geneigten Beſuch. Winter. 
Warmbrunn, den 10. Auguſt 1831. g 


— —- —ę— ů ́ů— — — — 
Anzeige. Baumwollenes Strickgarn empfiehlt zu billi⸗ 
gen Preiſen: C. A. Hoferichter. 


Theater- = Anzeige. x 
Donnerſtag den 11. Auguſt zum Erſtenmal: „Der Na⸗ 
fenftäber. “ Neuſte Poſſe in 3 Akten, von Dr. Raupach. 
Dieſem folgt: „Marsz kosyniervw der polniſchen Sen⸗ 
ſentraͤger beim Auszug aus Warſchau; fuͤr großes Orcheſter, 
mit Begleitung geſtimmter Senſen. Zum Beſchluß: „Das 
Feſt der Handwerker.“ Vaudeville in 1 Akt, von L. An⸗ 


gely. Freitag d. 12. im Theater zu Warmbrunn: „Oberon, 


König der Elfen.“ Große romantiſche Oper mit Taͤnzen 
in 3 Akten. Muſik von Weber. Sonnabend den 13. im 
Theater zu Warmbrunn, auf Verlangen: „Die Schleich⸗ 
baͤndler.“ Luſtſpiel in 4 Akten, von Dr. Raupach. Zum 
Beſchluß: „Das Ehepaar aus der alten Zeit. Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von L. Angely. Sonntag den 14. „Der 


Alpenkoͤnig und der Menſchenfeind. Romantiſch-komiſches 


Original⸗Zauberſpiel in 3 Akten, von F. Raimund. Mus 
fie. von Muͤller. Montag den 15.) Vorſtellung in Warm⸗ 
brunn. Dienſtag den 16. zum Erſtenmal: „Carl der 
Zwoͤlfte auf Ruͤgen.“ Luſtſpiel in 4 Akten, von Both. 
Mittwoch den 17., die letzte Vorſtellung in Warmbrunn. 
Donnerſtag den 18. „Herr Rochus Pumpernickel“ Komi ⸗ 
ſche Oper in 3 Akten. Muſik von mehreren Componiſten. 
Verw. Faller, Schauſpiel⸗- Unternehmerin. 


Anzeige. Die in Nr. 31 und 32 dieſer Blatter zum 
22. d. M. angezeigte Auction, kann, eingetretener Verhaͤlt⸗ 
niſſe wegen, erſt Freitag, den 26. d. M., abgehalten werden. 

Hirſchberg „den 9. Auguſt 1831, 

Theunert, Scabinus. 


Anzeige. Beſte neue Heringe empfing 
und verkauft billigſt die 
Adolph'ſche Weinhandlung. 


Zu vermiethen iſt im zweiten Stock eine Hinteruke, 
nebft 8 mit und ohne Meubles, beim 
Tapezierer Ottersbach, 
innere Schildauer Straße Nr. 79. 


Zu verkaufen iſt eine nach den neueſten Erfahrungen 
neu erbaute / breite Calander, von Eichenholz, 2 Walzen 
ſind von Meſſing, die Mittelwalze von Ahorn; das Naͤhere 
iſt zu erfahren bei F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Zu verkaufen ſind drei Kachelofen in Nr. 169 auf r 
dunklen Burggaſſe. 


PT!!! 
Zu verkaufen iſt ein alter irdener Ofen beim Schenk⸗ 
wirth Hertramph. 


— — — —⅛ö — .ę᷑—— — — 
Wechsel, . und Effecten-Course von Breslau vom 6. August 1831. 


Preuss. Courant. 
Wechsel - Course, 


Briefe Ge 
Amsterdam in Cour. . .. | Vista — II 
N in Banco. | 2 Mon. — 11975 
en A J W. — 
Bitte 5 2 Mon. — 19 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6— 22 | — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista — 102, 
Pane 3 M. Zahl — — 
„ 2 Mon. | 102 d 2 
Nen 1 2 04 a Vista — — 
. 2 Mon. | 102°, = 
lin ER a Vista | 1005 | — 
F 5 2 Mon — 99, 
Warschau 8 à Vista — — 
Die 4 2 Mon — — 
Geld- Gausie, h N = 
Holl. Rand-Ducaten Stück 98 — 
HKaiserl. Ducaten — 97 — 
Friedriched'oer 100 Rtlr, | 13 ¼ — 
Polnisch Cour. Be — — 102 


| Preuss. Turan 
Effecten-Course. E 


| Briefe | Geld 
Staats- Schuld- Scheine. 100 R. 90 * — 
reuss Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — = 
Ditto ditto von 1822 | dittoe | — — 
Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. | ditto | — _ 
Churmärkische Obligations „ ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfamlbr, ditto | — 96 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 103 
Ditto Gerechtigkeit ditto dito | — 92 
Holländ. Kans & Certificate . de = = { 
Wiener Einl.-Scheino . 150 Fl. 41% — 
Ditto Metall. Oblig. 11 En Re 
Ditto Wiener Anleihe 189 .| — 71 — 
Ditto Bank- Actien 190 R. — — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106 — 
Ditto Atte e 500 R. 106 4 — 
Ditto ee 100 R. 2 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. e — 
Polnische Partial - Obligat. . ditto 7 _ 
Disconfo e — 4 


Getreide- Markt: Preife 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1881. 


Der 


w. Weizen g. Weizen.] Roggen, } Gerſte. | Hafer. 
Sgeſfel rt. for. pf. rtr for. f. H rtr a | = = of. 
Hoͤchſter . 2 20751555 7 —1— 125 — 
Mittler . 12 — ran A 23 — 
Niedrigſter “ 3 1 — —1— 121 — 


"Eömwenberg, den 1. am ie Tolle Preis.) 


| Jauer, den 6. Auguſt 1831. 2 
Sıbfen. . Bee] g. Weizen.] Roggen. | Gerſte 


Gerſte. [ Hafer, Hofer. 


rtl. ſgr. pf. 1 far. pf. rtl. far pf. rtl. = 21 a u pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. | rtl. ſgr. pf. rtl. far. f. 


3 12 41-12] 1 1 2 
1123 4 2 20 — 1 20 — 8 20 — 
* — 12 16—11 221 27 
— 1 2125————1 11101 11 8 -]— 26 - 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Auguſt c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fur 1 Sgr. 
geben: 


Brod: die Backer: Weinrich und Jacklitſch, 1 Pfd. 8 Loth; 


— 4 und Friebe, 1 Pfd. 6 Loth; alle uͤbrigen 1 Pfd. 

7 Loth. 

Semmel: die Bäder: Jacklitſch, 13 Loth; Wittwe Fries 
drich, Hornig und Koͤrnig, 13% Loth; die uͤbrigen 
14 Loth. 

Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Bädern: Gunther, Hilfe, Hornig und Müller. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 

ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. f 

Hirſchberg, den 4. Auguſt 1831. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Zu Beförderung des Ankalifs von 

Chlor: Kalk zum Gebrauch für Abwendung der Cholera, has 

ben wir eine Quantität kommen und ſelbige in Kruken zu 

1 ½ Pfund, zu 1 Pfund und zu ½ Pfund füllen laſſen. 


Davon ſind jedem der Herren Bezirks⸗Vorſteher einige zum 


Verkauf uͤbergeben, und der Preis iſt fuͤr das Pfund, mit 
Einſchluß der Kruke, 5 Sgr. Wir machen daher hiermit be⸗ 
kannt, daß Chlor⸗Kalk für diefen Preis in beſagten Quanti⸗ 
täten bei den Herren Bezirks⸗Vorſtehern, gegen baare Be⸗ 
zahlung, zu haben iſt. 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 1831. 
Die Orts-Commiſſion. 
Mliller, Kleemann, von Dullack, Gruner, Baumert, 
Cordes, Schubert, Schäffer. 


Proclama. Das dem Johann Gottfried Herrmann 
gehörige, Nr. 48 in Neu⸗ Scheibe gelegene Haus mit dem 
dabei befindlichen Grasgaͤrtel und zwei Bodenfleckchen zu 
14 Metzen Preuß. Maas Ausſaat gerechnet, mit Veruͤck⸗ 
ſichtigung aller davon zu entrichtenden Abgaben auf 65 Rthl. 
22 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll, auf den Antrag 
eines Real⸗Glaͤubigers, in Termino peremtorio 
den 16. Septhr. d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in unſerm gewöhnlichen Gerichts: Zimmer zu Alt⸗Gebhardts⸗ 
dorf an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich verkauft were 
den. Lauban, den 12. Juli 1831. 

Das Adelich von Ueherig’fhe Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardtsdorf. 
5 Manig, Juſtitiav. 


Verpachtung eines Kretſchams zu Goldberg. 
Der in der Liegnitzer Vorſtadt hierſelbſt gelegene Anker⸗ 
Kretſcham ſoll von Michaeli d. J. ab anderweitig auf 2 Jahre 
verpachtet werden. Hiermit beauftragt, habe ich Tetmin dazu 


— — — 


u ee 


auf den 7. Septbr. d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Behauſung anberaumt, wozu ich Pachtluſtige hier⸗ 
mit einlade. Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen täglich in miti« 
nem Geſchaͤfts⸗Zimmer eingeſehen werden a 
Goldberg, den 5. Auguſt 1831. 

Der Koͤnigl. Juſtizj⸗Commiſſarius Neumann. 
SEBLEBOESSSSIFOCSSCHTIETTDLTSETTTO 
2 Es hat ſich Jemand verleiten laſſen, eigens & 
mächtig über meine Kaffe zu disponiren, indem er mei: © 
3 nen Namen mißbrauchte, feine unredlichen Abſichten 
zu foͤrdern. Ich wuͤnſche dieſe Angelegenheit jedoch ſelbſt 8 
& zu beforgen, und wenn gleich ich für diesmal dem unbe⸗ & 
S kannten Betrüger gerne gönne, daß ihm die Früchte J 
ſeiner frechen Dreiſtigkeit wohl bekommen mögen, fo 5 


erwarte ich in Zukunft doch, Derſelbe werde ſich nicht 


N 85 
3 ferner mehr für mich inctommodiren. Demnäͤchſt erkläre 3 
B ich ein fuͤr allemal auf das Beſtimmteſte, wie ich meine & 
5 Beduͤrfniſſe, ohne Ausnahme, baar und auf der Stelle 8 
8 bezahle, daher Jedermann dringend warne, mich und © 
8 ſich ſelbſt der Verdrießlichkeiten zu uͤberheben, die noth⸗ 2 
Z wendig aus der Nichtbeachtung meiner Bitte hervorge⸗ 3 8 
ben müßten. Ich würde es Demjenigen ſchwerlich dan⸗ & 
5 ken, welcher auf dieſe Art mich mit feinem Vertrauen 8 
2 beehrte; denn fo lange mir noch die Mittel zu Gebote 8 
» ftchen, meinen einmal angenommenen Grundſuͤͤtzen zu 83 
8 genügen, werde ich davon nicht abgehen, und muß eine 2 
J jede Forderung der Art für die Folge ruͤckſichtslos von 
der Hand meifen. - Graf von Schwerin. 
Seesen ο 

Widerlegung. Einem in der hieſigen Gebirgsgegend 
ausgeſtreuten Geruͤchte, als ſey die Art und Weiſe der Ueber⸗ 
gabe der in Schmottſeifen faſt ganz neu erbauten Orgel blos 
nach dem Wunſche und Willen des Orgelbauweiſter Herrn 
Buckow geſchehen, wird hiermit gaͤnzlich widerſprochen und 
verſichert: daß dieſe einfache und kein Aufſehen erregende Ue⸗ 
bergabe ganz allein nach dem Wunſche und Willen des unter⸗ 
zeichneten Orts- Pfarrers Statt gefunden habe. f 
Schmottſeifen, den 3. Auguſt 1831. 

Scholz, Pfarrer. 


Anzeige. Ich bin Willens, meinen Gaſthof, genannt 
zum Rennhuͤbel, nebſt Branntwein ⸗ Brennerei, 2 Acker⸗ 
ſtücken und einem Garten, aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich beim Eigenthümer ſelbſt melden. 

Hirſchberg, den 8. Auguſt 1831. Hartmann. 


Acht ſtarke Männer koͤnnen bis Weihnachten als 
Dreſcher ununterbrochen Arbeit haben, gleichoirt, ob für's 
Tagelohn, pro Mann einen Thaler wöchentlich, ader um 
den 16ten Scheffel. Doch muß das Getreide rein ausgedro⸗ 
ſchen werden, da das Stroh täglich einige Mal revidirt wrd. 
Wer dazu geneigt iſt, melde ſich bei Haſſe. 

Cunnersdorf, den 9. Auguſt 1831, 
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BBSDICTHIIHER gs Seeeeese 
0 Leſezir kel. 


5 Ausſcheidende und Zutretende wollen ſich gefaͤlligſt 

G bis ſpaͤteſtens zum 20. Auguſt melden bei dem Paſtor 

8 Henkel. 8 

Hirſchberg, den 7. Auguſt 1831. \ 

BRDLDILPTOSPDITTIHIHITSTTIOTTOSITHE 
Siterarifche Anzeige. In Wilhelm Gottlieb Korn“s 


Buchhandlung ift zu haben; { 
d buch 


Han 


s für 5 
Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
! und 2 


der Grafſchaft Glatz, 


oder 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Parthien 
\ dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 


von & 
Friedrich Wilhelm Martiny. 
Mit einem Kupfer. 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 
. 1 Kthlr. 15. Sgr. 
Mit 10 Kupfern. 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 2 Rthlr. 
Dritte vermehrte Auflage. g. 


Als zweckmaͤßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere 
vaterlaͤndiſchen Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch jedem Rei⸗ 


ſenden zum unentbehrlichen Begleiter werden. Beweis genug, 


welchen Beifall es ſich beim Publikum erworben, iſt dieſe 
dritte vermehrte Auflage. Deutlich und üͤberſichtlich 
werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten; die An⸗ 
ordnung des Ganzen iſt die Brauchbare und Anſchauliche, die 


ein ſolches Buch allein nur nützlich und angenehm machen 


koͤnnen. — 8 
Das Wader beſuchende Publikum, und ſolche, die das 


Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Ausdehnung 


oder Theiltweiſe zu bereiſen gedenken, glauben wir auf fol⸗ 
gende, vor einigen Jahren in unſerm Verlage erſchienene, 


| maleriſche Reife, wiederholt aufmerkſam machen zu duͤrfen: 


Die Heilquellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 


dargeſtellt 


von 
Dr. Carl Friedrich Moſch, 
Profeſſor an der Koͤnigl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz. 
Mit Kupfern. Preis: 1 Nele. 15 Syn 

Der Herr Verfaſſer beginnt feine Reiſeſchilderungen vom 
ſchleſiſch· N ahriſchen Geſenke und dem Bade⸗Orte Hinnewie⸗ 
der, und wendet fich von da nach Landeck, Reiners, Cudowa, 
Mieder ⸗Langen zu, ferner uber Altwaſſer, Salzbrunn, Chat 
kewenbtunn nach Waembrunn und Flinsberg. Alles, was ir⸗ 
sn dem gebildeten Relſenden anziehend orer intereſſant er⸗ 
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temen kenn, Berghähen, Felſenpartſten, Mspdrflite, Aus. 
ſichten, Vegetation, Kunſt⸗Anlagen, Banart der Ortſchaften, 
utg⸗Ruinen u. ſ. w., ſind hier in einem gefaͤlligen und blůͤ 


henden Erzaͤhlungstone geſchildert, und durch anfprechende, 
vom Herrn Profeſſor Moſch gezeichnete und von Rosmaͤs⸗ 
ler ſehr ſauber geſtochene Kupfer veranſchaulicht. Als Bei⸗ 
gabe wird dem Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz 
aller Sagen geboten, fo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Fuͤhrer und Reiſe- Begleiter empfoh 
len zu werden verdient. Wilhelm Gottl. Korn. 


Vorſtehende Bücher, fo wie auch noch andere von Hofer, 
Schmidt, Fritſch, Berndt u. ſ. w.; desgleichen auch Karten 
und Kupferſtiche von hieſigen Gegenden, ſind zu haben bei 

N H. W. Lachmann in Hirſchberg. 

Anzeige. Die Niederlage von Anti-Cholera- 
Essig, welchen stets bei sich zu tragen und zu füh- 
ren man wohl thut, und womit Früh, Mittags und 
Abends, so wie bei erforderlichen Gelegenheiten 
und in argwöhnenden Fällen man sich den Mund 
ausspült und Hände und Schläfe damit wäscht; mit 
Vorwissen und Approbation der Hechwohllöblichen 
Königlichen Kreis- Comn:ission angelertiget von C. 
F. Weissig in Hirschberg, ist in der Expedition 
des Boten und daselbst in versiegelten starken por- 
tativen platten Jagdfläschchen, à 10 Sgr. das Stück, 
zu haben. N 


Anzeige. Chlorſoda in Kruken, von 
2 Pfund, aus der Fabrik der Herren Ka⸗ 
ruth & Comp. in Breslau, iſt, nebſt 
Gebrauchs⸗Zettel, à 7 Sgr. die Kruke, zu 
haben bei Bock, in Hirſchberg. 


Anzeige und Bitte. Unterm 5. Juli 
wurde mir durch gewaltſamen Einbruch in 


eine Oberſtube eine circa 4 Dukaten ſchwere 


Gold⸗Maſche entwendet, die Form derſelben 
iſt ein Blumenkorb, beſondere Kennzeichen 
ſind, daß in der Mitte unten eine Wein⸗ 
traube fehlt, die andern zwei an beiden Sei⸗ 
ten noch daran vorhanden. Ich erſuche da⸗ 
her Jeden freundlichſt, bei Vorkommenheit 
dieſelbe anzuhalten und mir ſofort Anzeige 
davon zu machen, und auch dem, der mir 
nur den Thäter mit Gewißheit nachweiſen 
kann, verſichere ich eine Belohnung von 
3 Kthlr. Courant. ER 
Die Ortsrichterin Kahl in Steinſeiffen. 
5 l > 


nn 


edition des Boten. 
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Stand im Ober⸗Chor, Lit. G. Nr. 76, in der hieſigen Evan⸗ 


geliſchen Kirche, ſoll den 23. Auguſt c., Vormittags um 


40 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 62, ges 
gen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 


luſtige einladet: Er 
Hirſchberg, den 6. Auguſt 1831. 


s Papke, Scabinus, 

am Auftrage des Königl. Lande und Stadt⸗Gerichts hierſelbſt. 
Anzeige. Einem hohen Adel und hoch⸗ 

zuverehrenden Publico am hieſigen Orte und 

der Umgegend, zeige ich hiermit ganz erges 

benſt an, daß ich nicht nur alle Arten Tuche 


und Zeuge, wie bisher, appretire, ſondern 


auch decatire. Das letztere Geſchäft dehnt 
ſich nicht allein auf alle nur appretirte Tuche, 
ſondern auch auf alle Kleidungsſtücke, die 
gewendet werden ſollen, als auch auf wol⸗ 
lene Zeuge, aus. Auch werden Damentü⸗ 
cher, Shawls ꝛc., von mir ſehr billig ges 
preßt und decatirt. Daß meine Geſchäfte 
mit Umſicht und der größtmöglichſten Billig⸗ 
keit betrieben und ausgeübt werden, davon 
wird ſich Jeder, der mir früher ſein Zutrauen 
geſchenkt und mich mit ſeinen Aufträgen be⸗ 
ehrt, gewiß überzeugt haben. 


Hirſchberg, den 9. Auguſt 1831. 


J. J. Lehmann, Tuchzubereiter, 
wohnhaft auf der Schützen⸗Gaſſe neben dem Gaſt⸗ 
hofe Neu⸗Warſchau. 
— von — — ——— — nn nn 
Anzeige. Kür Gymnaſſaſten ſtehen Locale offen mit Bes 
Veumg in Nr. 474, dem Öymnaflum gegenüber, 
Anzeige. Auf dem Dominio Schreibendorf bei Landes⸗ 
hut haben ſich Pachtluſtige zu dem biesjährigen Obſt dis zum 
22. d. M. zu melden. 
— — . x ̃ — — 
Anzeige. Eine ganz neumelke Eſelin ſteht nebſt dem 
Foblen zum baldigen Verkauf beim Wirthſchafts⸗Amte zu 
Anzeige. Es hat ſich am 9. Auguſt ein kleiner ſchwarzer 
Pudel zu Jemand gefunden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann ihn, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebüdren 
und Futterkoſten, wieder erhalten; don wem? beſagt die Ex. 


% 


Anzeige. Der zum Nachlaß des vetſtotbenen Biehbäus - 
ker Carl Heinrich Siegert zu Cunnersdorf gehörige Kirchen⸗ 


i n R a‘ 


Anzeige. Die Verſteigerung der Bi⸗ 
cher⸗Sammlung des verſtorbenen Herrn 
Paſtor Ueberſchär findet Mittwoch, den 
31. Auguſt, früh von 9 Uhr, in der Pre⸗ 


diger⸗Wohnung zu Michelsdorf ſtatt. 


Lotterie. Um dis baldigſte Erneuerung der Looſe zur 
2ten Klaſſe, welche den 18. d. M. gezogen wird, erſuche, 
laut §. 10 des Planes. 

C. H. Martens in Hirſchberg. 

Einladung. Sonntag den 14. und Montag den 15. 
Auguſt wird bei Unterzeichnetem ein Scheibenſchießen abge⸗ 
halten werden. Auch findet Tanz⸗Muſik Statt. Es ladet 
hierzu ergebenſt ein: Carl Büttner, 

Oberſchenk in Giersdorf. 


— 
Geſuch. Ein Candidat der Theologie, der bis zu Mi⸗ 


chaeli in einer der erſten Familie Schleſiens conditionirt und 


bisher ſich vorzüglich mit alten Sprachen beſchaͤftigt hat, je⸗ 
doch auch drei neuere Sprachen verſteht, ſo wie auf mehrern 
Inſtrumenten Stunden ertheilen kann, ſucht von da an ein 
anderweitiges Engagement. Darauf Reſlektirende belieben ſich 
an die Expedition des Boten zu wenden. { 


Geſuch. Ein Handlungs- Diener, der in einer bedeuten⸗ 
den en gros, fo wie auch en detail und Schnittwaaren⸗ 
Handlung conditionitt und mit guten Atteſten verſeben iſt, 
wuͤnſcht eine Condition; er ſieht mehr auf eine folide Behans⸗ 
lung, als auf anſehnlichen Gehalt. Das Nähere zu erfahren 
giebt die Expedition des Boten Nachricht. 


Schreiben fort kann, auch Sohn rechtlicher Eltern iſt, und 
die Oeconomie erlernen will, ſucht ein Unterkommen. Das 


Naͤhere beſagt der Herr Steuer⸗Amts⸗Secretair Meiſchei⸗ 


der in Hapnau. 

Geſuch. Ein verheiratheter Bedienter, welcher in au⸗ 
ſehnlichen Häufern in Breslau und der Umgegend lenge ton⸗ 
ditionirt hat, mit guten Atteſten verſehen und auch aus 
finmtlihen Käufern gut empfohlen werden kann, wünscht 
ſein Unterkommen auf dem Lande oder in der Stadt als Be⸗ 
dienter oder Tafeldecker. Das Nähsre weiſet die Expedition 
des Boten nach. ERS ‘ : 
Geſuch. Ein brauchbarer Acker Vogt, mit guten Zeng⸗ 
niſſen verſehen, welcher auch bie noͤthige Schirr⸗Arbeit zu 
machen verſteht, wird geſucht; muß fich bis künktige Mich arli 
melden und iſt der Ort in der Expedition des Voten zu cm 

Geſuch. Ein unverheirathetet kraͤftiger Menſch, weider 
mit der Ackeratbeit umzugehen weiß, etwas Kenntniſſe von 


der Brennerei hat und die Wartung eines Pfecdes verſtehr, 


kann in den 3 Roſen auf der Roſenau ſich melden. 
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Gedächtniss⸗Tatel. 


Dem 13 ten des Auguſts 
als 
dem Geburtstage 

unſrer geliebten Pflege⸗ und Schwieger⸗Muttet) 
der verſtorbenen 

Frau Chriſtiane Roſine Hartmann, 
geb. Pfahl, 

zum kindlich⸗dankbaren Andenken gewidmet. 


Dem Erdenſohne ſchlagen viele ſchoͤne Stunden; 
Hat er nur erſt ſein Herz und Gottes Rath gefunden, 


Und traͤumt auf Erden ſich kein himmliſch Paradies, 


Das ihm nie Gottes Wort — nie die Vernunft verhieß; 
Dann wird ihn unverhofft ein froher Tag begrüßen, 
Und feine Seele wird von Wonne Überflichen, 


Soll denn der Sterbliche nur lauter Klagen hören? 
Soll jeder Lebenstag fein Schmerzgefuͤhl vermehren? 
g Das kann wohl nicht des guͤt'gen Schoͤpfers Meinung 
ſein? 
Es ſoll der Jüngling ja ſich feiner Jugend freum 
Es ſollen froͤlich ſein und jauchzen alle Frommen, 
Wenn auf die Zeit der Saat der Erndtetag wird kommen. 


Wir feierten wohl auch ſo manchen Tag im Stillen, 


Und ſuchten eins des andern Wuͤnſche zu erfüllen, 
Und ſchmüͤckten emſiglich das fonft fo ſtille Haus, 
Mit heiterm Angeſicht, mit Kranz und Blumen aus. 
Im Voraus fühlten wir ſchon ſolches Tages Freuden — 
Der Dank begruͤßte ihn, in Liebe kount' er ſcheiden. 


„Sei uns willkommen, Tag, der du ſie einſt geboren 
„Die Mutter, die uns Gott zur Freude ſelbſt erkohren — 
„Die Mutter, die uns nur ein Segen war und Heil, 

„Und deren Lieb’ und Gunſt uns täglich ward zu 
* 5 Theil — 
„Du biſt der Wohtfahrt Quell fur uns durchs ganze 
; 1 Leben — 
„Wenn du erſcheinſt, dann muß das Herz ſich froh et» 
heben.“ 


So riefen wir an ihres Lebens erſtem Morgen — 
Die Klage war verſtummt, es ſchwiegen alls Sorgen — 


hen e: 


N O. 24. 


Die Thrane glänze im Aug’, 8 8 hob bie 
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Gebet war unſer Werk, Geſang war unſte Luſt. 
Wie ſollten wir ihr nicht fol’ einen Tag verſuͤßen, 
Die wie des Himmels Thau auf uns ließ Gutes fließen? 


Bald wird der frohe Tag im Zeitenkreis erſcheinen — 
Da gehn wir hin zur Gruft, um uns erſt fatt zu weinen — 
Das duͤſtre Grab verbirgt der Mutter treues Herz; 
Das Lied wird Grabgeſang; die Freude wird zum 
Schmerz! 
Im Haufe konnen wir ſchon Blumenkraͤnze winden — 
Doch — unſers Lebens Troſt iſt nicht mehr drin zu finden! 


Ruh' fanft, du Mutterherz, du haſt uns hoch geliebet! 

Du haſt uns nur erfreut, und niemals uns betruͤbet. 

Dein, Lieben machte uns das Jugendleben ſchoͤn, 

Und ſegnend wirkt es fort auf unſer Wohlergehn! 
Dein Sterbetag wird uns zum ernſten Denken treiben — 

Und Dein Geburtstag ſol uns unvergeßlich bleiben, 


Heriſchdorf am 9. Auguſt 1831. 
Carl Heinrich Endell, Kaufmann, Schwis⸗ 


gerſohn. 
Chriſtiane Henriette Endell, geb. Seibt, 
Pflegetochter. 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Heute früh um 3 Uhr verhauchte feinen jungen Geiſt, 
nach einflündigem Kampfe, unter heftigen Krämpfen, un⸗ 
fer lieber Heinrich Robert Hermann, nachdem er 
uns hier nur erfreut 24 Wochen und einen Tag. Mit be⸗ 
trübtem Herzen zeigen dies teilnehmenden Freunden an: 

der Schullehrer und Cantor Brieger nebſt Frau. 

Hermsdorf unt. K., den 7. Auguſt 1831. 


Den 27. d. M. entſchlummerte hier zu einem beſſern 
Leben, nach langen Leiden, meine geliebte Gattin Lu iſe, 
geborne Schmidt. Dieſen fuͤr mich und mein Kind ſo 
ſchmerzlichen Verluſt mache ich unſern ſaͤmmtlichen aus⸗ 
wärtigen.theitnehmenden Anverwandten und Freunden hier ⸗ 
mit ergebenſt bekannt. 
“Größen, den 31. Juli 1831. | 

Petrus Thamm, Prioat⸗Torſt⸗Controlleur. 


